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Homme und bei Duck abgeſchſagen. Reiche AWoot Erfolge.

Die Hindenburg-Hnleihe.
Donnerstag mittag war der Schlußtermin für die

Zeichnungen auf die 5. deutſche Kriegsanleihe. Das
Ergebnis der Anleihezeichnungen wird erſt in einigen
Tagen bekannt werden. Schon heute aber beſteht
kein Zweifel, daß dies Ergebnis den Erwartungen
des Generalfeldmarſchalls von Hindenburg entſpricht,
der am 41. September im Großen Hauptquartier
ſchrieb: „Das deutſche Volk wird ſeine Feinde nicht
nur mit dem Schwerte, ſondern auch mit dem Gelde
ſchlagen. Das wird die Kriegsanleihe beweiſen.“

Welche Kriegskredite hat der Reichstag bisher be
willigt? Und welche Ergebniſſe ſind durch die Zeich
nungen auf die bisherigen Kriegsanleihen erzielt
worden Die nachſtehende Überſicht gibt die Ant
wort.

Der Reichstag hat an Kriegskrediten bisher be
willigt:

in u e Willigrhen,e
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Bisher hat der Reichstag alſo 52 Milliarden an
Kriegskrediten im ganzen bewilligt.

Die erſten vier Kriegsanleihen hatten folgendes
Ergebnis

Jm September 1914 4400 Millionen,
e War le 9061September 1915

e AprilBei den erſten vier Kriegsanleihen ſind alſo im
ganzen mehr als 36 Milliarden gezeichnet worden,
ein Betrag, auf den bei Kriegsausbruch auch der
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kühnſte Optimiſt nicht gerechnet hätte. Als im März
1915 die zweite Kriegsanleihe einen Betrag von
9 Milliarden ergeben hatte, telegraphierte der Kaiſer
dem damaligen Reichsſchatzſekretär Helfferich: „Auch
die Feinde unſeres Vaterlandes werden daraus er
kennen, daß es dem deutſchen Volke im Kampf um
ſeine Exiſtenz weder an kriegeriſchen, noch an wirt
ſchaftlichen Waffen fehlt, ſeinen unerſchütterlichen
Willen zum Siege durchzuhalten und durchzuſetzen.“
Und in einem Telegramm des Kaiſers an den Reichs
kanzler hieß es damals: „Wie die ruhmreichen Taten

meines Heeres und meiner Flotte erfüllt mich dieſer
SiegderDaheim gebliebenen mit Freude
und Stolz, in ſolcher Zeit der erſte Diener einer
ſolchen Nation zu ſein.“

Als engliſcher Schatzkanzler hat Lloyd George
wenige Tage nach dem Kriegsausbruch das Wort von
der „letzten Milliarde“ und von den „ſilbernen
Kugeln“ geſprochen, mit denen England den Krieg
gewinnen werde. Er ſagte: „Die erſten hundert
Millionen kann der Feind ſo gut aufbringen wie
wir, die letzten hundert Millionen hat der Feind,
Gott ſei Dank, nicht.“ Jnzwiſchen dürfte das Ver
trauen von Lloyd George auf die finanzielle Über
legenheit Englands ſchon ſtark erſchüttert ſein, und
die neue deutſche Kriegsanleihe wird von neuem dazu
beitragen, ihm zu beweiſen, daß Deutſchland finan
ziell ebenſo unüberwindlich iſt, wie militäriſch.
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De Veltk ren
Der Frieden noch in weiter Ferne.

er Vertreter der „Hearſtpreſſe“, William Hale, hatte
e geuerliche Anterredung mit dem deutſchen Kron

ringe „Haben Sie“, fragte der Kronprinz, „von
dieſen ſchrecklichen Dingen, von dem Schmerze, den dieſer
traurige Krieg verurſacht hat, genug geſehen? Es iſt
ſchade um dieſe ſchreckliche Vernichtung von Menſchenleben

und Vernichtung von Jugendhoffnungen. Dieſer Krieg
wird die Huelle aller Energie und allen Geiſtes in eine
ferne Zukunft hinein belaſten. Wir bedauern nicht nur
die deutſchen Leben und die deutſchen Kräſte, welche ver
nichtet werden, wir bedauern auch die ganze
Welt, einſchließlich Amerikas, welches ſeine
Reichtümer auf die Siegesabſichten der Verbündeten ge
ſetzt hat und die Koſten wird mitbezahlen
müſſen. Es iſt ſchade, daß das amerikaniſche Kapital
nicht dafür verwendet wird, die Friedensſaat zu ſäen, va
mit das amerikaniſche Volk an der großen
Ernte, welche der Rückkehr zu normalen Zu
ſtänden folgen wird, profitiert. Statt deſſen wird
das amerikaniſche Kapital für die ungewiſſen Früchte
dieſes Krieges eingeſetzt.“ Der Kronprinz gab zu

t rig DeWenn wir Deutſchen uns d
Notwendigkeit in dieſem Kampfe gezwungen ſehen, Schutz
maßnahmen zu treffen, welche Euch nicht angenehm ſind,
ſo ſchimpft Jhr uns „Barbaren“. Jhr entſchuldigt
aber glles, was England tut.“

Der „Nieuwe Rott. Cour.“ meldet aus London, daß
der Chef des britiſchen Generalſtabes Robert ſon in einer
Verſammlung erklärt habe: Das Ende iſt noch nicht
gekommen. Wir müſſen darauf gefaßt ſein, für einen
Zeitabſchnitt, deſſen Länge ſich noch nicht bezeichnen läßt,
mit dem Kriege fortzufahren. Kampf bis ans Ende
iſt die Loſung. Wir brauchen jeden Mann, der ent
behrt werden kann. Es iſt die Aufgabe der Regierung,
danach zu handeln.

Die bekannte ſchwediſche Schriftſtellerin Annie Akter
helm ſchreibt z. B. in „Nya Daglight Allehanda“ im An
ſchluß an die letzten Außerungen Lloyds Georges und des
guſtraliſchen Premierminiſters Hughes unter der über
ſchrift „Feinde des Weltfriedens“ U. a.

Würde der Friede ſo, daß das Deutſche Reich und das
deutſche Volk nicht aus der Welt vertrieben ſind, ſo hätte
England nicht genug an den Ozeanen von Blut und
Tränen, die vergoſſen wurden, an den Millionen Leben,
die geopfert ſind, an den Millionen gebrochenen Seelen,
an all den zerſtörten Ländern und verheerten Gebieten
Kalt all das bedenkend, würde England gleich Vor
bereitungen für einen neuen, noch ſchreck
liche ren Krieg treffen, um endlich ſeinen Neben
buhler auf dem Meere und auf dem Weltmarkte vernichten
u können.
Ententevertreter, der übrig bleibt, wenn man die ſchönen
Phraſen wegſchält.

Die Kämpfe an der Weſtfront
Die Schlacht zwiſchen der Somme und der Anere

tobt nach dem geſtrigen deutſchen Heeresbericht weiter.
Beſonders wütend iſt der Artilleriekampf. Mehr
malige engliſche und franzöſiſche Angriffe
wurden unter ſchweren feindlichen Verhuſten
abgeſchlagen.

General Haig meldet Nördlich der S ch w aben
ſich an ze fügte unſere Artillerie der feindlichen Jnfanterie,
die ſich auf dem Marſche befand, Verluſte zu. Wir unter
u im Gebiet von Vim y einen erfolgreichen Über
all.öſtlich von St. Elo i einzudringen.

Jm franzöſiſchen Bericht vom 5. Oktober abends
heißt es: Nördlich der Somme drangen wir öſtlich von
Morval weiter vor. Wir wieſen einen ſtarken deut

Das iſt der wahre Sinn der Erklärung der
ſunden verſuchte der Feind mehrere JInfanterieangriffe,

die jedoch in unſerem konzentriſchen Artilleriefeuer über

Der Feind verſuchte ohne Erfolg in die Laufgräben

ſchen Gegenangriff gegen die von uns neu eroberten
Schützengräben nördlich von Fregicourt ab. Südlich
der Somme fährt die feindliche Artillerie fort, ſehr tätig
zu ſein, vor allem in Abſchnitt Barle nur Belloy e
Deiniecourt und im Abſchnitt von Quesnoy.

Franzöſiſche Phraſen.
Die „Neuen Zürcher Nachrichten melden aus Paris

Der „Temps ſchreibt. Anſere Dörfer in der Pa
cardite fallen nacheinander der Kanone zum
Opfer. Soeben bricht Le Translo unter den Granaten zuſammen. Man muß aber ne daß dieſe
Zerſtörungen einem Bedürfnis entſprechen denn das
Leben der Soldaten v geſchont werden. Deutſch
land wird für den Wiederaufba u unſerer ſämt
lichen Dörfer und Städte gufkommen. Der Krieg
wird fortgeſetzt, bis ſich Deutſchland ergeben wird.

Vor einer Offenſive in Flandern
Die Wiener Nachrichten melden aus London Die Be

richte der Kriegskörreſpondenten von der Flandriſchen
Front melden eine bisher noch nicht erreichte Ver
ſchärf ung des feindlichen (d. h. deutſchen) Artille
riefeuers im Sektor von Ypern.

Ein Telegramm des „Corriere della Sera“ aus Paris
bereitet auf eine längere Ruhepauſe an der
Sommer vor. Es finden ſich auch Andeutungen über die
Möglichkeit einer Offenſive in Flandern.

Feindlicher Angriff auf ColmarJ ran z h che n Tagesbericht heißt es Tro des

e Wetters hat ein Flugzeug den Flugplatz von Co l m ar beworfen. ei der Rückkehr von
einem erfolgreichen Fluge wurden 90 Bomben auf Schein
werfer und militäriſche Anlagen des Hafens Zeebrügge
geworfen
Die Vergeltung für die verräteriſche rumäniſche Hauptſtadt
nimmt ihren Fortgang, und zwar mit ſicht barem Er
folge. Nach einer Moskauer Meldung aus Rent ſind
bisher insgeſammt 49 Gebäudein Bukareſt einge
ſtürzt oder ſchwer beeſchädigt. worden. Darunter
befinden ſich auch einzelne militäriſche Bauten,
wie Jnfanterie- und Artilleriekaſernen, Fortifikations
zentralgebäude, Kukuruzmagazin für die Armee, Eletri
zitätswerk uſw.

Der „Rußkoje Slowo“ meldet aus Bukareſt, daß der
letzte Fliegerangriff ſchweres Unheil an
gerichtet hat. Die Zahl der Toten beträgt über 60.
Eine Bombe traf die ruſſiſche Geſandtſchaft.
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Der Krieg mit Jtalien.
Vom Kriegsſchauplatz

meldet der ö ſterreichiſch- ungariſche Heeresbericht:
Auf der Karſthochfläche hielt das ſtarke italie

niſche Geſchütz- und Minenwerferfeuer gegen unſere Stel
lungen und die rückwärtigen Räume nun ſchon den fünften
Tag hindurch ununterbrochen an. Jn den Nachmittags

all völlig ſcheiterten.
An der Fleimstal-Front ſtanden einzelne Unter

abſchnitte in lebhaftem Geſchütz- und Minenfeuer. Ein im
Cokbricon- Gebiet angeſetzter feindlicher Angriff kam
in unſerem Feuer nicht zur Entfaltung. Auf einer Höhe
nördlich des Pelegrino Tales wurden Angriffe eines
AlpiniBVataillons abgewieſen.

Neue weittragende Geſchütze,

deren Herſtellung frangö n iſt, verſtärken ſeit einiger
Zeit die ſchwere italieniſche Artillerie, die an der Jſongo
front gewiß auch bisher ſchon übermächtig genug war.
Dieſe Geſchütze haben es ſchon bei der e Karſt
Fchlaſcht, für die der Munitionsgufwand auf italieniſcher
Seite anderthalb Millionen de betrug, dem Feinde
ermöglicht, auch ſeine artilleriſtiſchen Mekhoden auszu
weiten

Kriſe im italieniſchen Kommando.
Der „Peſter Eſt“ meldet aus Lugano, daß der Her

zog von Aoſta das Kommando der Jſonzo
Armee niedergelegt habe und bereits in Rom zu
längerem Aufenthalte eingetroffen ſei. Die Urſache ſollen
ſchwere Meinungsverſchüedenheiten mit Cadorna ſein



Die Kämpfe an der Oſtfront.
Neue ruſſiſche Angriffe

meldete der geſtrige deutſche Heeresbericht aus der
Richtung der, Bahnlinie von Brody nach Lemberg
ſowie der Zlota Lipa. Der öſterreichiſcheun
gariſche Heeresbericht beſagt hierüber:

Der Feind verſuchte geſtern abermals unſere Front
wiſchen der Narajowka und der Zlotg Lipa zubar hbrethen Gegen vier von ſtarken ruſſiſchen Kräften

geführte Maſſenſtürme behaupteten die tapferen Truppen
reſtlos ihre Stellungen und machten 510 Gefangene.

Auch bei der Armee des Generaloberſten von Böhm
Ermolli ſcheiterten fünf feindliche Angriffe aegen die
Stellungen e Jaſionow an der Standhaftig
keit des Verteidigers. Eine gelungene Unternehmung
Sotſelgget w führte zur Eroberung einer ruſſiſchen
orſtellung.

Jn Wolhynien, wo im allgemeinen nach den hef
tigen Kämpfen am 2. und 4. Oktober Ruhe eingetreten
iſt, wurde ein vereinzelter Angriff in der Gegend von
Kiſielin glatt abgewieſen. ie Geſamtbeute aus
dieſen Kämpfen hat ſich auf ſechs Offiziere, 622 Mann
und acht Maſchinengewehre ber

Der „Temps“ ſchreibt in ſeiner militäriſchen Be
trachtung über die

Lage an der ruſſiſchen Front.
Am Nordteil verharren die Ruſſen in der Defenſive.
Viel ernſter ſind die Kämpfe ſüdlich des Pripjet,

die beſonders bei Luck, Wladimir Wolynſk und an der
Zlota Lipa ſehr hartnäckig geführt werden. Jn letzterer
Gegend haben die Deutſchen beträchtliche Verſtärkungen
herangeführt. Das Ergebnis der dortigen

chlacht wird von ſehr großer Bedeutung
ein.

Vom Balkan- Kriegsſchauplatz.
Der Krieg gegen Rumänien.

Neuer Sieg Falkenhayns an der Siebenbürgener Front.
Der geſtrige deutſche Heeresbericht meldet:
Der Rumäne iſt geſtern erneut en
Jm Georgewy Abſchnitt warfen öſterreichiſchungariſche

Truppen die Rumänen aus ihren Stellungen ſüdweſtlich
von Libamfalva, wieſen weiter ſüdlich am BoekecsKopf
Angriffe ab und eroberten beiderſeits der Straße Ma
gyaros-Parajd die am 3. Oktober verlorene Stellung zu
rück. über 900 Gefangene wurden eingebracht Verbündete
Truppen unter dem Oberbefehl des Generals v. Falken
hayn haben nach glücklichen fechten bei Reps (Koehalom)
und Krihalng (Kiralyhalma) den Feind über den Homorov
und Alt zurückgedrängt. Die hartnäckig verteidigte Stel
lung am Sinca Abſchnitt iſt erſtürmt, mehrere 100 Mann
r gefangen genommen, 2 ſchwere, 28 Feld und 13 Jn
anteriegeſchüge ſind erbeutet. Der Gegner iſt im Rückzuge

durch den Geiſterwald. Er wird verſolgt.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Ausgabe.)

Der öſterreichiſche ungariſche Heeresbericht
lautet in ähnlichem Sinne.

Jm r umäniſchen, Bericht heißt es. Zwiſchen Fo
h und Schäsburg kämpften unſere Truppen gegen
eutſche und Oſterreicher. tAltFluſſes drangen wir vor. Jm Jiutal heftige An

griffe des Feindes Unſere Truppen zogen ſich leicht zu
rück und zerſtörten die Kohlenwerke von Petroſenh, die
das Ziel des Feindes bildeten. Bei Orſova ſchlugen wir
drei feindliche Angriffe ab.

Die Operativuen in der Dobrudſcha
Der bulgariſche Generalſtabsbericht

beſagt:
Die Landungsoperation des Feindes beim

Dorfe Rjahovo iſt volkkommen zurückgeſchlagen
worden und es befindet ſich kein einziger rumä
niſcher Soldat mehr auf unſerem Nfer. Jn
den meiſten Dörfern, die der Feind beſetzt hatte, verübten
die rumäniſchen Truppen WMordtaten, Vergewal
tigungen, Brandſtiftungen uſw., Schandtaten
für eine Nation, die den Anſpruch erhebt, eine Kultur
nation zu ſein.

„Jn der Dobrudſcha ſind alle Anſtrengungen des
Feindes gegen unſere Stellung auf der Linie Cobadinn
Karababza Soſular Amtzatſcha- Perveli vorzurügken, in
unſerem Feuer und infolge unſerer Gegenangriffe ge
ſcheitert.

Zum rumäniſchen Donau übergang.
Die Wiener „Zeit“ meldet aus Genf: „Gaulois“

ſchreibt, daß der Donauübergang der Rumänen
auf Antreiben des Vierverbandes erfolgt ſei, um ein
Fauſtpfand an bulgariſchem Boden zu erhalten.

Bei der Berliner bulgariſchen Geſandtſchaft iſt geſtern
u folgendes Telegramm eingegangen: Die rumäni
chen Truppen, die die Donan überſchritten

haben, ſetzten ſich aus 17 B gataillonen Jnfanterie
und einer Eskavron Kavallerie zuſammen. Sämmtliche

en wurden vollſtändig aufgerieben und ver
nichtet

„Voenni Jsweſtia“ ſchreibt zu dem rumäniſchen Kber
gang bei Rahovo: Die Rumänen wollten Ruſt
ſchük und Tutrakan nehmen, um einen Brücken
kopf für weitere Unternehmungen zu ſchaffen, während
gleichgeitig die Dobrudſcha Truppen durch tie An
griffe das Zentrum und den linken Flügel feſſeln ſollten.
Uber das ſo kläglich geſcheiterte Unternehmen heißt es
im rumäniſchen Heeresbericht. Nachdem die zwiſchen
Ruſtſchuk und Tutrakan veranſtaltete Demonſtration be ti

2. Oktober El Ariſch und verſuchten dort Bendet war, zogen wir uns auf das linke Ufer der Donau
zurück.

Die Lage in Griechenland
Die Hauptſtadt und die Provinzen ſindruhi g. Andauernd reiſen Marineoffigiere nach Kret a

ab, um ſich der nationglen Bewegung anzuſchließen. Der
frühere venizeliſtiſche Miniſter Tsirimakos iſt zum
Generalgouverneur von Kreta ernannt worden.

„Havas“ meldet aus Paris: Nach dem vorgeſtern av
jehaltenen Miniſterrat teilte der Miniſter des
ußern eine Note mit, die die Gründe für die De

m i e des Kabinetts angibt. Die Regierung,
die bis jetzt mit den Vertretern der Entente in Athen

fchiffen.

n den Bergen weſtlich des

gezwungen; eins von ihnen wurde beſchädigt.
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nicht in Kontakt treten konnte und die der Anſicht iſt,
daß dieſe Lage für den Gang der nationalen Angelegen
heiten ein Hindernis bildet, bittet den König, die De
miſſion des Kabinetts anzune men.

Nach Meldungen aus Paris ſchreibt der „Matin“, daß
das griechiſche Kabinett zurückgetreten ſei, nachdem der
Vormarſch der Verbündeten nach Monaſtir
bebannt geworden war.

Die „Jtalig“ meldet aus Athen, der Belagerung s
zuſtand wurde über ganz Griechenland ver
hängt.

„Daily Telegraph“ erfährt aus Kaneg: Die Regierung
Kalogeropulos unterbreitete dem König eine Denkſchrift,
in der die ſofortige Kriegserklärung an Bul-
garien erwogen wird.

Vom Seekriege.
Außerordentlich ſtattliche UBootBeute im Eismeer.
Der Dampfer „Knud Jarl“, 1070 Br.R.T., iſt am

vergangenen Freitäg an der Murmanküſte verſenkt
en Eine Expedition geht zur Abholung der Mann
ſchaft ab.

Auf der Reiſe von Skien nach Archangelsk iſt der
Dampfer „Nes jor“ wahrſcheinlich am 1. Oktober durch
ein deutſches Anterſeeboot an der Murmanküſte
verſenkt worden. Das Schiff war 1 800 000 Kronen
kriegsverſichert.

Ein deutſches Anterſeeboot traf geſtern früh mit zwanzig
Mann der Beſatzung des Dampfers „Brink“ aus Töns
berg ein, der geſtern abend 50 Seemeilen von Vadſö im
Eismeer verſenkt worden iſt. Der Dampfer war
mit Holz von Onega nach Hull beſtimmt geweſen. Das
Anterſeeboot blieb eine Stunde im Hafen.

Wie der Kapitän des verſenkten norwegiſchen Dampfers
„Brink“ erzählt, ſollen ſich im ganzen fünf deutſche
Unterſeeboote an der Murmanküſte befinden,
die das Eismeer bis zum 72. Grad vollſtändig blockieren,
ſo daß kein einziges Handelsfahrzeug durchſchlüpfen kann.
Das Anterſeeboot, das die „Brink“ verſenkte, habe tags
zuvor einen großen engliſchen Kohl endampfer
torpediert. Die norwegiſche Kriegsverſicherung erleidet
durch den Antergang der verſchiedenen Schiffe einen Ver
luſt von 4 240 000 Kronen Jnsgeſamt ſind im Nördlichen
Eismeer innerhalbeinerWochel3 000 Brutto
tonnen norwegiſchen Schiffsraums im Verſicherungs
werte von 10 180 000* Kronen verſenkt worden. Die Nor
denfjeldſke Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft, die hierbei den
Hauptverluſt erlitten hat, hat infolgedeſſen die Schiffahrt
Archangelsk eingeſtellt.

„Nationaltidende“ meldet gus Chriſtignia: Ein Mann
von der Beſatzung des von einem a UBoot ver
e e W u erichtet über dierJnkung von 13 engliſchen Vorpo enn. Das U-Boot war außerordentlich era lg reich geweſen. Kurz vor der Torpedierung der
„Laila“ war ein däniſcher Dampfer verſenkt worden, und
am Tage zuvor acht engliſche Vorpoſtenſchiffe. So hatte
das Unter eeboot im ganzen in drei Tagen zwei
undzwanzig Fahrzeuge zum Sinken gebracht.

Von weiterer guter Arbeit unſerer U-Boote im
Mittelmeer gibt ſolgende Meldung Kunde

Jn Marſeille trafen die geretteten Mannſchaften der
verſenkten Dampfer „Brownen“ (4250 Tonnen),
„Chartenawey (2) und „Rallus“ (1750 Tonnen),
ſowie des franzöſiſchen Dampfers „Cap M a zagan“
(760 Tonnen) ein.

In britiſchen Schiffahrtskreiſen wird der Wert des
verſenkten Dampfers „Franconi a“ auf 20 400 000 Mk
angegeben. Dieſer Verluſt, der bisher grö ß t e nach
der „Luſitania“, iſt u England um ſo empfindlicher, als
die engli che Handelsflotte nur 15 Schiffe über 15 000
Tonnen beſitzt. Die „Franconig“ war 1911 vom Stapel
gelaufen, 188 Meter lang, 21,7 Meter breit und 12,3 Meter
tief Verdrang bei Tieſ, ang bei Sommerfreibord betrug24 400 Tonnen, die Geſchwindigtett 16 Seemeilen.

Der türkiſche Krieg
Große RuſſenNiederlage. Jſpahan zurückerobert.

Der amtliche türkiſche Heeresbericht meldet:
Jn Perſien haben ſich die Bachtiaren, geſtützt

auf die ſiegreichen Befreiungskämpfe der osmaniſchen
Armee, im Heiligen Kriege gegen die Ruſſen
erhoben und die Stadt Jſpahan vom Feinde
befreit. Zahlreiche Sturmangriffe, die die Ruſſen ſeit
einer Woche gegen die Ortſchaft Bidſchar (110 Kilometer
nordweſtlich Hamadan) unternahmen, wurden vollſtändig
zurückgeſchlagen. Der Feind wurde ent ſcheidend
geſchlagen und ergriff die Flucht. Außer zahlreichen
Toten und Verwundeten hat der Feind eine Menge
Kiſten mit Munition, eine große Anzahl Waffen und
viel Kriegsgerät verloren. Ruſſiſche Angriffe gegen
Kianirech (30 Kilometer nördlich Revanduz) endigten mit

einer Niederlage der Ruſſen. Die Ruſſen wurden verjagt.
An eder Kaukaſusfront im allgemeinen Schar

mützel. Wir machten einige e Am linken Flügel
wurde ein ruſſiſcher Angriff abgeſ lagen. An der ägyp
t en Front überflogen drei feindliche Flugzeuge am

omben abzuwerfen. Sie wurden durch unſer Abwehrfeuer e e
n denanderen Fronten kein wichtiges Ereignis

Politische Clebersicht.
Schweden. Der ſchwediſche Miniſterpräſident Ham

marſkjöld gewährte, wie „Deagnes Nyheter“ berichtet,
einem Vertreter der „Aſſociated Preße eine Unterredüng,
in der er auf die Neutr glitätsfrage eingehend,
betonte, daß Schweden nach allen Seiten hin feſthielt und
hoffentlich allen Schwierigkeiten um Trotz auch darin
würde feſthalten können. Die Friedensvermitt
lung könne für Schweden jetzt nicht in Be

ſ

tracht komm en, da ein ſolcher Verſuch zur Zeit auf
beiden Seiten Undank ernten würde. Den Mittelmächten
wäre damit nicht gedient, wenn behauptet würde, Schweden
handle in ihrem Auftrage, da ihre Lage dadurch ungünſtig
ausſehen würde. Beim Vierverband aber würde ein Ver
mittlüngsverſuch guf den Verdacht ſtoßen, wir wollten
ihren Feinden helſen. Auf beiden Seiten alſo würde
unſer Vorgehen als unneutral aufgefaßt werden. Die
Schwarzen Liſten“ des Vierverbands ſeien fürhwediſche Bürger eine r ihrer Rechte, die zu

ſchützen die ſchwediſche Regierung berufen ſei. Hoffenk
lich werde ſich Amerika nicht von einem Zuſammengehen
mit anderen neutralen Staaten abhalten laſſen.

Heutsch land
Der Kaiſer hat an der Oſtfront in Kowno den
Vortrag des Oberbefehlshabers Oſt ſowie des Führers
der Heeresgruppe von Linſingen über die Lage und
die letzten Kämpfe entgegengenommen, ſowie Abordnungen
der Truppenteile der genannten Heeresgruppe begrüßt.
Geſtern befand er ſich zu Truppenbeſichtigungen in der
Gegend von Wladimir e ſk, um auch dort die
Truppen, die an den ſiegreichen Kämpfen der letzten Zeit
gegen die ruſſiſchen Angriffe teilgenommen haben, ſeinen
und des Vaterlandes Dank auszuſprechen.

Neuer Ordensritter. Oberſt Marquar d, Chef
des Generalſtabs einer Heeresgruppe, wurde der Orden
Pour le merite verliehen.

Jn der geſtrigen Sitzung des Bundesrats gelangten
zur Annahme: Her Entwurf einer Bekanntmachung über
die Geltendmachung von Anſprüchen von Perſonen, die
im Ausland ihren Wohnſitz haben; der Entwurf einer
Bekanntmachung betreffend die Friſten des Wechſel und
Scheckrechts für Elſaß-Lothringen; eine Ergänzung zur
Bekanntmachung über den Verkehr mit Kno ch en
Rinderfüßen uſw. vom 18. April 1916, der Entwurf
einer Bekanntmachung über den Verkehr mit fettloſen
Saſche und Reinigungsmitteln, der Entwurf

einer Bekanntmachung. über den Verkehr nit Cumgron
harz; der Entwurf einer Verordnung über Futker
mittel, ſowie der Entwurf einer Verordnung über

zuckerhaltige Futtermittel. Mit Wirkung vom 5. Oktober
werden durch eine Verordnung im „Reichsanzeiger“ die
Vorſchriften über die zwangsweiſe Verwaltung
franzöſiſcher Unternehmungen auch gegenüber umäni
ſchen Staats angehörigen für anwensbvar erklärt.

Gerichtsverhandlungen.

lieferung in das
die falſche

einem Knaben der Zucker kaufen wollte, geſagt, er möchte
doch erſt ſeine Mutker fragen, ob ſie nicht auch Kirſchen
kaufen wollte. Sie erhielt, weil ſie dadurch die Ab
et von Zucker verweigert hatte, einen Straf
efehl zugeſtellt, gegen den ſie Einſpruch erhob. Das

Gericht verwarf den Einſpruch und verurkeilte die Frau
zu 12 Mk. Geldſtrafe. Es ſei leider eine nur zu be
annte traurige Tatſache, daß viele Geſchäftsleute durch

derartige dummdreiſte Machenſchaften die Höchſtpreiſe um
gingen. Ein uig Verfahren ſei unpatriotiſch und ge

fährdet das öffentliche Jntereſſe,
Ronneburg, 5. Okt. An den Pranger ſtellt das

Herzogliche Landratsamt Ronneburg ein junges Mädchen
durch folgende Veröffentlichung Das Dienſtmädchen
elene Simon in Nörditz iſt vom Gericht wegen un

ſittlichen Verkehrs mit Kriegsgefangenen zu einem Monat
Gefängnis verurteilt worden.

Eiſenberg, 5. Okt. Wegen 5 Pfg! Das Schöffen
gericht verhandelte geſtern in einer Straſſache wegen

Betrügs, die zur Warnung mitgeteilt werden ſoll. Eine
Händlerin von auswärts hatte vor einiger Zeit, nachdem
ſie ihre Ware auf dem Wochenmarkte verkauft hatte, einer
guderen, die noch keinen Marktzettel gelöſt hatte, ihren
Marktzettel im Werte von 5 Pfg. zugeſteckt. Die ver
wandte ihn dem kontrollierenden Schußmann gegenüber.
die Sache kam an den Tag. Wie das Eiſenberger Nach

richtenblatt berichtet, erkannte das Schöffengericht gegen
jene Frau, die ihren Marktzettel abgab, auf 24 Mk., gegen
die, die ihn annahm, auf 14 Mk. Geldſtrafe

Weimar, 5. Okt. Die aus vielen Erfurter Markt
in bekannte Frau Anna Ziehm die eine hieſige
Villa faſt völlig ausgeplündert und mancherlei weitere
Diebſtähle verübt hatte, wurde einſchließlich einer Strafe,
die ſie jetzt verbüßt, zu einer Geſamtſtrafe von 10 Jahren
Zuchthaus verurteilt. Die 16jährige Tochter der An
geklagten erhielt wegen Beihilfe 6 Monate Gefängnis.

Verurteilung wegen Käſewucher. Die Augs
burger Strafkammer verurteilte den Käſegroßhändler
Burger aus Wehringen und ſeine Frau ſowie den
Kaufmann Wawriſch aus Leipzig, erſteren zu 5 Mo

naten, Wawriſch zu 2 Mongten Gefängnis, und Frau
Burger zu 300 Mk. Geldſtrafe. Die Angeklagten hatten
e Käſe über den feſtgeſetzten Höchſtpreis ver
auft.

L Eine empfindliche Strafe für Schmuggel. Vor der
Strafkammer in Mannheim hatte ſich der Tiſchler Rudolf
Müller aus Detmold wegen Vergehens gegen das Zollgeſetzt zu verankworten. Müller atte in der Zeit von
Januar bis April d. Js. gegen 1000 Kg. Zereiſen, nach
der Schweiz geſchmuggelt. Das Urteil lautete auf eine
Geldſtrafe von 257 250 Mk. und Schadenerſaßz in gleicher
Höhe, außerdem auf eine Gefän nisſtrafe von 2 Jahren.

Unzuläſſige Zwangsverfügungen, Polizeiliche
Zwangsverfügungen enthalten e die Androhung einer

Königliche Oberverwaltungsgericht erachtet- indeſſen der
Geldſtrafe e ſeden Tag“ der n e Das

tartige Verfügungen für geſetzlich unzuläſſig. Sonſt würde

e



e

Stern

die h für eine einzelne Übertretung, die ſich auf
mehrere Tage erſtreckt, das geſetzlich ſtatthafte Höchſtmaß
überſchreiten.

c. Gerichtsvollzieher und Straßenpolizei. Nach S 366
Ziffer 9 des Rei sſtrafgeſetzbuches macht ſich ſtrafbar, wer
auf öffentlichen Straßen und Plätzen Gegenſtände, durch
welche der freie Verkehr gehindert wird, aufſtellt, hinlegt
oder liegen läßt. Auf Grund dieſer Vorſchrift wurde ein
Gerichtsvollzieher beſtraft, der bei der Ausſetzung einer
ahlungsunſähigen Mieterin die aus der Wohnung geſchafften Mobel ſtundenlang auf dem Bürgerſteig ſtehen

ließ. Der Antrag auf gerichtliche Entſcheidung blieb ohne
Erfolg. Das Kammergericht entſchted, auch Die Gerichts
vollzieher ſeien trotz ihrer Beamteneigenſchaft bei allen
in Ausübung ihres Amtes vorgenommenen Handlungen
für die Beobachtung der polizeilichen Vorſchriften verant
wortlich. Solches werde ihnen ſogar in S 80 ihrer Ge
ſchäftsanweiſung ausdrücklich zur Pflicht gemacht.

CLiteratur, Kunst und Glissenschaft.
H König Wilhelm II. von Württemberg und Graf Zep

pelin. Daß der König von Württemberg zu den erſten
und treueſten Förderern gehört, die Graf Zeppelin bei der
Erfüllung ſeines Lebenswerkes gefunden, war bisher ſchon
in engeren Kreiſen bekannt. Nun finden wir in der Feſt
nummer, die die Zeitſchrift „Uber Land und Meer“ zum
25 jährigen Regierungsjubiläum des Königs herausgibt,
ein ſchönes und auſſchlußreiches Dankesbekenntnis des
Grafen Zeppelin, den die Redaktion der genannten Zeit
ſchrift um eine Außerung zu dem feſtlichen Tag gebeten
hatte. „Wohl nennen die Schwaben mit Stolz ihr Würt-
temberger Land die Wiege der Zeppelin-Luſtſchiffe, die
die Begeiſterung des ganzen deutſchen Volkes aus der
Aſche des Echterdinger Opfers einſt neu erſtehen ließ, und
von denen heute in unſerem Daſeinsringen eine weſent
liche Mitwirkung zur Niederzwingung unſeres ſchlimm-
ſten Feindes erwartet wird; aber wenige wiſſen, wie ſehr
das Zuſammenfallen der Regierungszeit König Wil
helms II. mit der Entſtehung und Entwicklung dieſer Luft
ſchiffe entſcheidend für letztere geweſen iſt. Von den vielen
Kundgebungen lebendigſten Intereſſes des Königs für
meine Gedanken und Arbeiten und des mir geſchenkten
Vertrauens ſeien nur drei in ihren Erfolgen ausſchlag
gebende Taten hervorgehoben: Als im Jahre 1898 Kaiſer
Wilhelm II. ſich zur Beſichtigung der württembergiſchen
Truppen in Stuttgart einfand, da nahm unſer König die
Gelegenheit wahr, um die Hinderniſſe zu beſeitigen, die
es mir bis dahin unmöglich gemacht hatten, die perſön
liche Förderung des Kaiſers für das weitere Vorgehen zu
gewinnen. Die nächſte Folge davon war die Einſetzung
eines Ausſchuſſes unter dem Vorſitze von Helmholtz zur
Prüfung meiner Entwürfe. Wenn dabei zunächſt. auch
ein ablehnender Beſchluß zuwege kam, ſo liegt doch der
Ausgang der ganzen Weiterentwicklung des Unternehmens
in den Verhandlungen dieſes Ausſchuſſes. Jm Jahre
1904 waren ein erſtes Mal glle meine eigenen und von
mir aufzutreiben geweſenen Mittel erſchöpft; da rettete
der das Luftſchiffbauunternehmen vor dem ſonſt
unausbleiblichen Untergang durch die Bewilligung einer
Lotterie in Württemberg. Ein wirkſameres Mitkel, um
der ganzen Welt Vertrauen zu meiner Schöpfung zu

e v ve g3das württembergiſche Königspaar, allen gekrönten Häup
voraus, ſich guf einem Zeppelinſchiff durch die

Lüfte tragen ließ. Schon aus den angeführten Beiſpielen
iſt die dauernde, auf wirklichem Verſtändnis gründende
Teilnahme des Königs für mein Tun und die mächtige
e zu erkennen, die mir dadurch zuteil wurde.

nd es darf überzeugungsvoll behauptet werden, daß
König Wilhelm II. in vorderſter Linie derjenigen ſteht,
denen man die Verwirklichung meiner Erfindung zu ver
danken hat. Graf Zeppelin.“

Vermischtes,
Das Schickſal eines geadelten Köhlergeſchlechtes.

Jn Halberſtadt fand die gerichtliche Zwangsverſteigerung
des dem Theater und Pflanzendekorateur Guſtav von
Tryller gehörenden Grundſtücks ſtatt. Guſtav v. Tryller
entſtammte dem Geſchlecht des wackeren Köhlers, der durch
den berühmten „Sächſiſchen Prinzenraub“ im Jahre
455 bekannt wurde und den Nachkommen zum Namen und
Adel verhalf. Wie erinnerlich, war es dem ſächſiſchen
Ritter Kunz v. Kaufungen gelungen, die Söhne des Kur
fürſten Friedrich des Sanfkmütigen zu entführen, wobei
er jedoch die Unvorſichtigkeit beging, dem Prinzen zu er
lauben, im Walde abzuſteigen und Beeren zu pflücken.
Dabei entdeckte e der Prinz dem Köhler, der ihn mit

ilfe ſeiner Gefährten befreite. Zum Dank erhob der
urfürſt den Köhler, der den Ritter wirklich „vertryllt“

hatte, unter dem Namen v. Tryller in den Adelsſtand
und beſchenkte ihn mit dem Gute Klein Aga. Das Gut iſt
ſeit geraumer Zeit nicht mehr im Beſitze der Familie v.
d er und die Familie ſelbſt verſtreut. Aber noch im
Jahre 1617 errichtete der damalige Landrentmeiſter Cas
par v. Tryller in Sangerhauſen eine Stiftung mit einem
Kapital von 5 500 Meißener Gulden an der Univerſität
Zeipzig, die von dem Kurfürſten Johann Georg von
Sachſen beſtätigt und ſpäter auf 5 900 Meißener Gulden
erhöht wurde. Die Stiftung beſteht noch heute und das
Vergebungsrecht ſteht dem Kolonialwarenhändler Guſtav
Albert v. Tryller in Eſſen g. d. Ruhr in Gemeinſchaft
mit dem Superintendenten von Sangerhauſen zu.

Die „anrüchige“ Wurſtfabrik. Die Bevölkerung des
Bötzowviertels in Berlin klagt ſeit längerer Zeit über dort

Sämmtliche Werke

herrſchende ſehr üble Gerüche, die ihren Arſprung in einer in
der Greifswalder Straße gelegenen Wurſtfabrik undSchinken
ſalzerei haben. Die Veläſtigung iſt ſo groß, daß ſogar der
Inhaber der Wurſtfabrik es vorgezogen hat, ſeine in der
Nähe befindliche Wohnung aufzugeben und nach dem
Weſten zu ziehen.
Stadtverordnetenverſammlung kamen, nach einer Meldung
des „B. L.-A.“, alle dieſe Dinge gelegentlich eines An
trages zur Sprache, in dem der Magiſkrat erſucht wurde,
ſchleunigſt Abhilfe zu ſchaffen. Die Hauptſache hat man
dabei aber doch vergeſſen, denn mit keinem Wort gedachte
man der Notwendigkeit, ſich das Fabrikat dieſer an
rüchigen“ Fabrik einmal recht genau anzuſehen. Es ſcheint
beinahe, als hätte noch kein Berliner Stadtverordneter
in eine ordnungsmäßig behandelte Wurſtküche gerochen,
denn ſonſt hätten ſich die Herren ſagen müſſen, daß aus
Material, das ſo erbärmliche Gerüche verbreitet, unmög-
lich geſunde Nahrungsmittel hergeſtellt werden können.

Die ganze wunderbare Wahrheit. Das Walten
der Zenſur macht die Pariſer Blätter immer geheimnis-
voller. Die ſonderbarſte aller Meldungen aber findet
ſich in einer Nummer des „I' Oeuvre“, die den pomphaft
angekündigten Bericht eines zum Beſuch der franzöſiſchen
Jlotte nach Breſt entſandten Sondermikarbeiters ent
hält: „Hier in Breſt“, telegraphiert der Berichterſtatter,
„kann, man erſt die ganze wunderbare Wahrheit über die
franzöſiſche Flotte erfahren. Nach genauen Erkundigun-
gen bin ich in der Lage, Jhnen mitzuteilen erſtens, daß
folgt Streichung), zweitens, daß (folgt Streichung), drit
tens, daß (folgt Streichung).“ Wie mögen die Leſer
ob dieſer erſchütternden Wahrheit geſtaunt haben!

Jlieger und Wildenten. Der Frankf. Zeitung wird
aus Schleswig Holſtein geſchrieben: Jetzt iſt die Zeit,
da die wilden Enten in rieſigen Schwärmen aus dem
hohen Norden gen Süden ziehen und auch die nordfrie
ſiſchen Jnſeln und die Halligen bevölkern. Aber, was in
dieſem Jahre mehr denn je beobachtet wird, die Enten
nd nicht ſeßhaft und darum ſind die ſonſtigen großen
Fänge in den Vogelkojen der Jnſeln ſehr zurückgegangen.
Das unſtäte Schwärmen der Ente hat ſeinen Grund
Sie werden von den vielen Fliegern gufgeſcheucht und
fliegen in großen Scharen aufs Meer hinaus, laſſen ſich
anderswo nieder oder kommen überhaupt nicht mehr zu
rück. Die Ente hat nämlich große Scheu vor dem Flieger,den ſie wohl für einen großen Vogel hält und deſſen

ganze Kolonien der Tiere in wilde Flucht
treibt.

übex die Feſtung Bukareſt veröffentlicht die „Tägl.
Rundſch.“ einen längeren Artikel, dem wir folgendes
entnehmen: Bukareſt, der wichtigſte Straßen und
n Rumäniens, iſt durch Brialmont,den Schöpfer des Verteidigungsſyſtems von Antwerpen,
befeſtigt worden und gilt neben dieſem und Verdun als
eine der größten ſtändigen Lagerfeſtungen von Europa
Faſt gänzlich fehlen jedoch hier die Geländeſchwierigkeitenvon Flüſſen Schluchten, Höhenzügen und Wäldern. Die
Stadt Bukareſt ſelbſt ſt von einem Fortgürtel von 72
Lilometer umgeben, deſſen Radius vom Mittelpunkt der
Stadt 10 bis 12 Kilometer beträgt Die aäußeren Stadt
teile nähern ſich demſelben im Oſten und Weſten auf etwa
S. im Norden und Süden auf 7 bis 9 Kilometer Jn
dieſem äußeren er ſind 18 Forts und e
ebenſoviel Zwiſchenſtellungen mit Batterien eingeſchloſſen.

ſind durch eine Gürtelbahn und eine
Ringſtraße unkereinander verbunden, und die Bahn hat
im Oſten direkten Anſchluß an das Arſengl in der Stadt,
wie ſie auch mit den in Bukareſt einmündenden Haupt
fernbahnlinien in Verbindung ſteht. Hinter dieſem Fort
gürtel iſt eine Stadtumwallung in vieleckigen Formen
für die zurückgezogene Verteidigung angelegt und erſt vor
wenigen Jahren fertig geworden. Sie hat einen Um
fang von etwa 30 Kilometker. Jn rund 60 Panzertürmen
ſtehen 15-Zentimer- und 12-Zentimerter-Geſchüte, außer
dem ſind etwa 70 geſchützte Stände für 2l-Zentimeter
Haubitzen und Mörſer vorhanden, und in den Zwiſchen
werken ſtehen zahlreiche leichtere Geſchütze mit Panzer
ſchilden in verſenkbaren Ständen ſowie über 300 fahr
bare Feldkanonen. Moderne ſchwere Artillerie fehlte
vor Ausbruch des Weltkrieges gänzlich, und es muß ſich
daher erſt zeigen oh die Ruſſen die verſprochene ſchwere
(japaniſche) Artillerie auch wirklich für Bukareſt abge
gegeben haben. Daß die beabſichtigte Errichtung einer
mittleren feldmäßigen Befeſtigungslinie zwiſchen dem
äußeren Fortgürtel und der inneren Linie noch vollendet
worden iſt, erſcheint in höchſtem Maße fraglich.

Aluminiummünzen in Frankreich. Der Mangel an
Wechſelgeld hat in Frankreich bereits dazu geführt, den Han
delskammern der großen Städte die Ermächtigung zur Prä
gung von kleinen Münzen zu erteilen, die allerdings nur für
den örtlich beſchränkten Umlauf beſtimmt ſind. So hat jetzt
wieder die Handelskammer von Marſeille Aluminiummünzen
im Werte von 5 und 10 Eentimes in den Verkehr gebrachte
um den Mangel in Scheidemünzen zu beheben. Die Stücke
tragen auf der einen Seite das von einer behelm'en Gallig
gekrönte Wappen von Marſeille mit der Jahreszahl 1916
und der Um ſchrift am Rande „Handelskammer von Mar
ſeille“. Die Rückſeite trägt die Ziffer 5 oder 10 mit der
Jahreszahl. Bisher wurden 75000 Münzen zu 10 Centims.
und 25000 zu 5 Centimes ausgegeben; doch wird man bald
genötigt ſein, größere Mengen von Münzen neu zu prägen,

Nikitas neues Geld. Nikita von Montenegro läßt
wieder einmal etwas von ſich hören. Für Geld, viel Geld,
hatte er immer eine kleine Schwäche, und ſo leitet er denn
ſein Wiederauftreten ganz ſelbſtverſtändlich mit einer Geld
ſache ein. Er hat ſich dieſer Tage, wie der „Figaro“ erzählt,

Jn der letzten Sitzung der Berliner

in Paris einen Graveur, der den echt franzöſiſchen Namen
Lindauer führt, kommen laſſen und bei ihm Entwürfe für
neues montenegriniſches Nickel, Silber- und Goldgeld beſtellt.
Nikita will dieſes Geld bald nach ſeinem Einzug in Monte
negro prägen laſſen. Mit dem Auftrag ſoll die Pariſer
Münze bedacht werden. Wenn ſie vorſichtig iſt, wird ſie ſich
Bürgſchaften geben laſſen.

Amerika der Erbe.
Laut „Wall Street Journal“ betragen die Anleihen,

die fremde Staaten ſeit Kriegsbeginn in den Vereinigten
n aufgenommen haben, bis jetzt 124 Milliarden

ollars.
Außerdem muß in Betracht gezogen werden, daß die

Vereinigten Staaten in derſelben Zeit r Pa
piere im Betrage von 2 Milliarden Dollars in uropa
urückgekauft haben. Ferner haben angeſichts der vorteilhaſten Kriegspreiſe amerikaniſche Kapitaliſten viele gus

ländiſche Kriegsanleihen gezeichnet. Man kann daraus
ungefähr eine Vorſtellung bekommen, wie die wirtſchaft
liche Lage Amerikas bei Kriegsende ſein wird, wenn an
ſtatt jährlicher enormer Zinszahlungen an das Ausland
en von Europa jährlich große Rimeſſen für Zinſen
erhält.

Darlehen und Rückkäufe der Amerikaner betragen ſo
mit, nach britiſcher Schätzung, 328 Milliarden Dollar oder
14,7 Milliarden Mark. eine Summe, faſt genau gleich der
geſamten engliſchen Staatsſchuld bei Beginn dieſes
Krieges. Man kann dem noch hinzufügen, daß ſich der
Wert der amerikaniſchen Kriegslieferungen in zwei Jahren
auf annähernd 3 Milliarden Dollar (12 Mälliarden Mark)
beläuft. Während die Nationalvermögen der Vierver
bandsſtagten und ihrer kleineren Verbündeten allein durch
die unmittelbaren Kriegsausgaben und Kriegsverluſte um
150 Milliarden geſchädigt ſind, iſt gleichzeitig der amerika
niſche Volkswohlſtand Um eine ſchwer ſchätzbare Anzahl
von Milliarden geſtiegen. Dauert der Krieg noch v lange,
wie manche unſerer Gegner zu glauben vorgeben, ſo iſt derZeitpunkt abzuſehen, an dem das europäiſche Ge
ſamt vermögen nicht nur verhältnismäßig, ſondern
ſelbſt abſolut hinter dem nord amerikaniſchen
zurückbleibt.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

Keklameteil.

Trustfrei

„Unscre Marine
Zigarette
2 Pfg.

einschließlich Kriegsaufschlag

G

Wirt

Trotz Steuecrerhöhung
behalten unsere Zigaretten ihre
alten anerkannten Qualitäten!

Paſtillen

Neuheiten für Herbst und Winte
en- und Kinder- Konfektion in Iut, San nd Fleucchotenl a

Grosse Auswahl II. Taitza, X G a kt 18. Billige Preise!
Der Verkauf findet je nach Eingang der Ware mit und ohne Bezugsschein statt.

W



Auf Veranlaſſung des Königlichen Landrats treffen

heute wieder mehrere große Ladungen

u gere

Holkeiner und
S M offrieſiſches

als hochtragende und
nenmilchende

Klhe und gürſen

ſowie primg

Zuchthullen
bei mir ein.

Der Vlehzhandelsverband der Provinz Seshſen zahlt bei
Ankauf von Milchküthen einen zuſchuß von 100 M. yro Gtüg

August Quack, reivhändler, Fennut

Ceschättgeröttnung
Den hochverehrten Einwohnern von Merseburg und

Uwgegend zur gefl. Mitteilung, dass ich in meinem Grund-
stücke, Hallesehe Str. 167 (Rentengatshäuser) eine

ölbbtro Meebanisehg NIörbsta

eröftnete.
Darch Iängeres Arbeiten in grosszägigen Betrieben

hoffe ich in der Lage zu sein, alle mir anvertrauten
Arbeiten zur Vollsten Zufriedenheit auszuführen.

Ich bitte mein junges Unternehmen zu unterstützen,
Merseburg, den 7. Oktober 1916.

Hochachtungsvoll

Iaul Gehehb,Elektro-Mechaxziker.

e

cSchkopau oben nen
Sonntag den 8. Oktober von nachwittag 8 Uhr an

gowesärkonzert
Wozu freundlichst einladen:

e fersehurger landgturmkopelle und Gagtwirt Setzefang

S Funkenhurg.
Heute abend ven 7 Uhr a

Thüringer Klösse
r mit Bockhbraten.

Otto Traufewein,
Suche ſofort für mein Geſchäft eine

junge Verkauferin,
welche möglichſt ſchon in Stelle war,

oder eine Lernende,
Richard Lotfs, Papier d Lwaren Dargstragge 7

Gewinn Auszug eder
8. Preuss. Südd. (234. Kgl. Preuss.) Klassen- Lotterie

4. KRlasse, 6, Oktober 1916.1. Ziehungstag.

Auf Jede gezogene Nammöer sind zwel gleleh hohe Gewinne gefallen,
und. zwar je elner guf die Lose slefeher Nummer in den belden

Abtellungen I und II

(Ohne Gewähr.,) Nachdruck verboten.)
In der Vormittagsziehung würden Gewinne über 192 Mark gezogen.

2 Gewinne zu 15000 M 37896
4 Gewinne zu 10000 M 84594 115574
S Gewinne zu 5000 M 922 38007 194876

Gewinne zu 8000 M. 84925 139117 152801 156788
rege Gewinne zu. 1000 M 20849 40711 107748 118569 118809 145551

7

24 Gewinne zu 500 M 56552 12807 14414 91491 965702 108597 109320
124043 1838844 196178 197825 203478

652 Gewinne zu 400 M. 4686 10025 14464 22287 80398 35571 35592
44551 68028 76205 81975 111530 118891 132289 134852 140791 143448
151659 163613 176430 177106 177498 1890753 187982 202433 205594
In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 192 Mark gezogen.

4 Gewinne zu 3000 M 400985 152878
s Gewinne zu 1000 M 87978 63804 202418
22 Gewinne zu 500 289298 84898 658146 68646 32698 112181

136914 144140 146894 186237 215568
Gewinne zu 400 M 13108 165951 16188 20927 22102 22987

34809 88701 49788 57504 58390 90607 66172 67261 67580 74216 84469
92053 97596 102198 105688 112749 1143850 126606 128509 131492 138147
142498 149262 149276 155499 157828 176276 212960 216367 219720
222692

Die gröbte Auswanl

und den

schönsten, preiswertesten

Ulster
oder

Paletot
für Herren und Burschen

finden Sie bei

H. Taitza, Wunarzt

Beste Verarbeitung! Tadelloser Sitz!
Reichhaltiges Lager in Herren-,
Burschen- u. Knabenanzügen,

Beachten Sie bitte gefl. meine Fenster

Bezugsschelne werden het mir Im Gegchäft gusgegtellt.

richt über 16 Jahre alt, wird ſo

Ein Schweizer Ziegenhock

ſteht zur Verfügung.
Mar x, Geuſg.

Viche“-

haacchen

aus
feldgrauen
und grünen

loden, Leinen

d Gu fstoff
M. 225—17,50.

k kulffes,
S Vateuplan 4,

Fernrat 421.Fendlanponne 30n

Sonntag: 2,20 Uhr nachwittags
Ankreten im Kaſernenbo e
mit 10 Pfund ſchwerem Ruck
ſack od. Torniſter zum G. päck
marſch. Spiellente üben

wiegewöknlich am Bellevue.
Mittwoch: Kein Dienſt.

Das Kommards.

Atetena en ſah

Gehen An
Sonntag d. 15. Okt, nachm. 3 Uhr,

Haupt-Versamm un
im Vereinshauſe

Tagesordaung:
t Jabhresbericht.
2. Richtigſprechung des Rechen

ſchafteberichts und Entlaſtung
des Schstzmeiſters.

Wahl des Vorſtandes, des
Spielausſchuſſes, des Schieds-
gerichts, der Rechnungsprüfer,
Feltſezung d Einſchreſbegeldes,
des Vereinsbeitrags und des
Waſſergeldes.
Venehmigung des Haushalts
p'anes.
Anderung und Verlängerung
der Pachtverträge.

End. ültige Entſcheidung über
vie Vergrößerung der Anlage
und geßelte Ankräge.
Etwaige Anträge ſind bis zum

12. Oktober an den Vorſitzenden
ſchriftlich einzureichen.

Der Vorſta d.

Meuschau.
Sehmidts Gasthaus.
Sonntag den 8. d. Mts. von

abends 8 Uhr an
groſze 8

Militär-Konzert,
ausgeführt von der

gesumten Landsturm-Kapelle,
wozu einladet Paul Schmidt.
Schriſtſeterleheling

findet Oſtern Stellung.
Puchdracherei Fr. Stolbern.

ſtellt ein

Krie SBechenhuu Leung.

Albherinen

Arbeiter

für Apsthelerbentel,
d on früber bei5 e W reimmer Beſchäftigung.

Arihur Kornacker,
Merſeburg g. S.

Kieht u Mrrt
Wüſtenentzſch Nr. 5.

Eine tüchtige und zuverläſſige

Waschfrau
wird g ſucht Chriſtignenſtr. 16.

Ein ädchen vom Lande,
fort geſucht

gohannisftr. 2 im Laden.
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Beilage zum „Merſeburger Corxeſpondent“
Nr. 287

Clir marſchieren gegen
die Rumänen,

Wie ſchlagen in Deutſchland die Herzen höher, wenn
wir von dem ſiegreichen Vormarſch in Siebenbürgen leſen.
Alter deutſcher Trutz leuchtet in hellen Augen, wenn ſie auf
den Generalſtabsberichten gleich erſt ſuchen, wie den Ru
mänen heimgezahlt wird. Deutſche Fäuſte helfen alten
deutſchen Siedlern und Bluts, Stammesbrüderſchaft wird
da in den Waldgebirgen wieder geſchloſſen, wo Falken
hayn das Aus und Aufſpüren, aber gleich im großen, im
Keſſeltreiben beſorgt. Es ſind traurige Bilder, die unſere
Soldaten, die erſte und beſte Hilfe, die wir den Sieben
bürgern ſenden konnten, ſehen, aber nicht bloß traurige.
Jn der „Münchener Abendztg.“ iſt ein Brief aus dem
Felde zu leſen, der freundlicher blickt und heimlich, ja,
heimatlich anmutet. Vom Marſch ſchreibt da ein Feld
grauer:

„Die Ortſchaften, deren bald hier, bald dort eine ſeit
ab von der Straße aus dem Grünen winkt, haben nichts
an ſich, was ſie von unſeren freundlichen bayeriſchen
und ſchwäbitſchen Dörfern unterſcheidet es ſei denn
höchſtens der allenthalben gebräuchliche Ziehbrunnen,
der ſeinen kahlen, großen Hebelbaum in die blaue Luft
ſtreckt. Aber ſonſt iſt nichts anders, und die geräumigen,
ſauberen, weißen Häuſer mit den roten Ziegeldächern
und den grünen Fenſterläden ſind gerade ſo wie „da
heim“ und das Kirchlein ſteht gerade ſo in der Mitte mit
ſonnenblinkendem Dach und kleinem Turmhahn.

Ein kleines Stück vor den erſten Häuſern waren Leute
mit der Obſternte beſchäftigt und ſingen an, uns zum
fröhlichen Gruß von den Bäumen herab Apfel, Birnen,
Pflaumen zuzuwerfen. Doch es ſollte gleich noch beſſer
kommen; kaum hielten wir an der Dorſſtraße, da kam
alles gelaufen, jüng und glt, aber nicht mit leeren Hän
den, ſondern mit vollen Körben. Wir hatten bald alle
Hände und alle Taſchen voll. Apfel, Birnen, Pflaumen,
Pfirſiche, Weintrauben, mehr als wir greifen und viel,
viel mehr, als wir verzehren konnten. Jch v mit
meinem ungeduldigen Fuchſen bald hilflos zwiſchen zwei
Dorfſchönen, ſah von einem Korb zum andern und konnte
dem lachendfrohen Zuſpruch nicht einmal danken
denn ich hatte eine Traube in der freien Hand und biß
an einem Apfel.

Nach ſolcher Aufnahme konnte man ſich auf die Quar
tiere freuen, und in der Tat, es war, als ob wir nur
im Manöver wären und unſere m ein ſeltener
Ehrentag fürs ganze Dorf. Jch k

re D ichen und wohl habe e

Sportroman von Günther von Hohenfels.
Fortſetzung. Nachdruck verboten.)

Schon damals in der Szene auf der Landſtraße nach
dem Brigaderennen war er in einer Situation, die ohne
ſein Zutun ſeine Schuld in demſelben Maße vergrößert
wie die ihre vermindert wurde, denn es war klar, daß
ſie alles, was von ſeiner Seite oder der des Königsfelders
gegen ſie geſchah, auf ſeine Jnſpiration zurückführte.

Er war gerade im Begriff, dem Königsfelder einen
ſtarken Vorwurf zu machen, und die Empörung zeichnete
ſich auf ſeinem Geſicht.

Freifrau von Wöhla, die, während Ellen ſich ſchon ab
gewandt hatte, Lukas beobachtet, bemerkte, wie
peinlich ihm ſelbſt dieſe Szene war und ſie war ſich ſofort
e Ja es ihm unangenehm war, als Urſache derſelben
zu gelten.

Schon in der Penſion hatte ſie in manchen Geſprächen
mit Lukas deſſen mildere Stimmung herausgefühlt, ob
gleich ſie niemals das heikle Thema ſelbſt berührten, nie
mals von Tatſachen ſprachen, ſondern höchſtens in allge
meinen Wendungen Andeutungen machten ſie aller
dings für gewöhnlich mehr als er hatte ſie mit untrüg
lichem Jnſtinkt die verſöhnlichere Stimmung empfunden,
die nach und nach in ihm Platz griff.

Seitdem ſie ſich aber ſicher war, daß Lukas Groll ſich
ſchon gelegt hatte, und daß er, wenn er auch zu ſtolz war,
den erſten Schritt zu tun, einer Verſöhnung nicht abgeneigt
wäre, ſofern der andre Teil ſich nur ſo benähme, daß ſeine
Empfindlichkeit nicht verletzt würde, hatte ſie auf den Mo
ment gewartet, der ihr Gelegenheit geben würde, die
beiden zuſammen zu führen.

Und ſie glaubte, daß jetzt die Gelegenheit gekommen
wäre. Der Sieg Lukas an und für ſich mußte ihn ſchon
gut ſtimmen. Man verträgt ſich leicht mit einem Gegner,
den man ſoeben beſiegt hat und die taktloſe Bemerkung
des Barons wußte ihn außerdem in eine Situation gebracht
haben, aus der er ſicher gern gereinigt hervorgegangen
wäre.
Ehe Ellen es verhindern konnte, hatte ſie ſich umge

wandt und Lukas zugerufen
„Guten Tag, Herr Oberleutnant, man darf doch als

alte Bekannte Jhnen gratulieren!“ und ſie reichte ihm die
Hand hinüber

Lukas ließ den Baron ſtehen, eilte guf ſte zu und ergriff einerh e aus Jhnen herausholen muß, werde ich einmal geradezudie ihm dargebotene Rechte, die er küßte.
„Gewiß, gnädige Frau, dürfen Sie das, wenn auch, wie

m

Jahren ſteh
e

ich ſagen le der Augenblick nicht gerade günſtig von
Jhnen gewählt war.“

taillonsführer,

habe,

Sonntag den s Oktober
Herr e en Und fünf Minuten ſpäter ſchon
ſchallte es über den Hof: „Sepha, dug an Litr rei vom
hendrſchta Fäßla!“ „Döſch dear beſcht, wön i hau“,
ſagte mir flüſternd und ſchmunzelnd der wackere Schwabe,
und wir ſchickten uns an, unſere Stammesbruderſchaft
damit zu beſiegeln.“

Provinz und Amgegend.
Halle. 6. O. Seinen Aufruf an die Pilzekenner unſerer Provinz erläßt die Landwirtſchafts-

kammer für die Provinz Sachſen Die Pilzkenner werden
erſucht, ihre Erfahrungen der guten Sache nutzbar zu
machen und umgehend der Kammer mitzuteilen, ob ſie im
Intereſſe der Volksernährung bereit ſind, in geeigneten
Waldungen ihres Kreiſes Pilzwanderungen zu veran
ſtalten.

ff Zeitz, 6. Okt. Allgemeine Trauer erweckte in der
Bürgerſchaft die Nachricht, daß der Hauptmann und Ba

Amtsgerichtsrat Trappe, gefallen iſt.
Er hat hier lange Zeit die prozeßrichterliche Tätigkeit aus
geübt und war in den letzten Jahren vor dem Kriege auch
der aufſichtführende Amtsrichter.

Mühlhauſen i. Th., 5. Okt. Die Stadt Mühlhauſen
i. Th. bezog 100 Schweine, die gemäſtet und dann zum
Verbrauch von ſeiten der Einwohnerſchaft geſchlachtet
werden ſollen.

Löthen, 6. Okt. Eine willkommene Beute fiel der
Straßenjugend in der Dr. Krauſe-Straße zu. Das
„Cöthener Tagebl.“ berichtet darüber: Ein Deſſauer Ehe
paar hatte in der Cöthener. Gegend Umſchau nach
Pflaumenmus gehalten. Jn Großpaſchleben hatten die
Deſſauer auch richtig einen Topf Mus von 25 Pfd.
Gewicht aufgetrieben und ſtrebten nun mit ihrer Beute
zur Bahn. Jn der Dr. Krauſe-Straße ließ aber plötzlich
der Bindfaden nach, an dem der Topfe getragen wurde,
und mit dumpfem Krach zerſchellte der Musbehälter auf
dem Straßenpflaſter. Mit des Jammers ſtummem Blicke
ſtarrte das Paar auf die Trümmer ſeines Beſitzes. Die
Jugend aber erwies ſich ſofort als der Lage gewachſen.
In den größten Scherben wurde weggeſchleppt was mög
lich war, das übrige aber wurde an Ort und Stelle mit
den Händen in den Mund geſtopft, bis die „Unfallſtelle“
ſo ziemlich geſäubert war.

Schwoitſch, 6. Okt. Durch Sprenggeſchoſſe, die nach
Angabe des hier auf Urlaub befindlichen Unteroffiziers
Schmidt ohne ſein Wiſſen in Papier gewickelt in ſeinem
Torniſter ſich befanden und die er unbemerkt fortgeworfen

erfolgte eine e ftüger Erpüoſion VBem
Schmidt wurden dabei drei Finger der rechten Hand ab
en e Verunglückte mußte ſich in ein Halleſchess arett begeben.e 6. Okk. Die Krim inalpolizei verhaftete den

el, 6.
Mann, der einer

biß einem Beamten einen Finger durch.

werden. Die Perſönlichkeit des Mannes konnte noch
nicht feſtgeſtellt werden.

Rudolſtadt, 6. Okt. Ein ſchweres Unglück er
eignete ſich im benachbarten Schaalg. Der in den 50 er

ende verheiratete Kutſcher Wuckel war im

mehr èecz3zEr wies auf Ellen, die in dem Augenblick, da Freifrau
von Wöhla Lukas gerufen hatte, kurzer Hand ihre Freundin
ſtehen ließ und davon eilte.

Frau von Wöhla zuckte die Achſeln.
„Jch glaube, Herr Oberleutnant, daß nicht ſo ſehr

meine Bemerkung Fräulein Oſterhut vertrieben hat als
vielmehr Jhre Anweſenheit.“

Lukas ſah ſie forſchend an. Er wußte nicht recht, welche
Abſichten in ihren Worten lag. Er hatte ſich zwar ſchon
manchmal geſagt, daß Frau von Wöhla eine Vermittlungs
rolle zwiſchen ihm und Ellen zu ſpielen wünſche und dies
Bewußtſein hatte ihn am Anfang ihr gegenüber reſer-
viert gemacht. Nach und nach machte er ſich aber doch mit
dem Gedanken vertraut, die Hilfe der Frau des Oberſten
in Anſpruch zu nehmen. Ellen war ſicher zu ſtolz, den erſten
Schritt zu tun. Von ihr war ein Entgegenkommen nicht
zu erwarten, insbeſondere ſie die eigenkliche Beleidigte
war. And daß er nicht imſtande ſein würde, zuerſt etwas
zur Verſöhnung zu tun, war ihm ebenfalls bewußt.

So wäre ihm vielleicht eine Vermittlerin, die ſeine und
Ellens Hände zuſammengefügt hätte, nicht unwillkommen.

Aber in dieſem Augenblick kam es ihm doch etwas über
raſchend und ihn durchzuckte der Gedanke, daß vielleicht
Ellen ſelbſt die vermittelnde Hilfe Frau von Wöhlas in
Anſpruch nehmen wollte und dieſe gebeten habe, die
nötigen Schritte zu einer Wiedervereinigung zu tun.

Dieſer Gedanke berührte ihn peinlich. Das wäre ihm
wie eine Erniedrigung Ellens vorgekommen. Sie war
die Beleidigte von ihrem Stolz

„Gnädige Frau ſagte er, „wenn meine Anweſenheit
die Urſache davon iſt, daß Fräulein Oſterhut ſich ſo ſchnell
entfernt, dann wäre es entſchieden beſſer geweſen, wenn
Sie mir Jhre liebenswürdige Gratulation zu einer an
deren Zeit überbracht hätten.“

Sie ſah ihn ſchelmiſch an. e„Jch konnte doch nicht wiſſen, daß Fräulein Oſterhut
vor Jhnen davonrennen würde.

Sein Geſicht verſinſterte ſich ein wenig
„Sie hätten es wiſſen müſſen, gnädige Frau.
Sie wollte ihn ausforſchen.
„Und geſetzt den Fall, Herr Oberleutnant, daß ich es

hätte wiſſen können, ſo habe ich es jedenfalls nicht ge
wünſcht, im Gegenteil, vielleicht war der e daß
Fräulein Oſterhut gerade in dieſem Augenblick hier
bleiben würde, der Vater des Gedankens. Hören Sie ein
mal, Herr Oberleutnant, nachdem Sie ſo ein verſtockter
Menſch ſind und man jedes Wort mit einem Korkenzieher

ſein. Jch kenpe Sie ſchon ſeit Jhrer früheſten Jugend.
Jch war bereits mit Jhrer lieben Mutter befreundet, als
ſie noch garnicht verheiratet war, und als Sie noch ein

gen Zugehö

r

hatte an Stadtrat Hoffmann zu Leipzig den

1916.

Begriff, eine Fuhre Kartoffeln von einem ſteilen Felde
als das Pferd den Wagen nicht zu halten

vermochte und den Abhang hinunterraſte, wobei W. über
fahren und ſofort getötet wurde.

Halberſtadt, 6. Okt. Um ſeinen Mitgliedern die
Teilnahme an den Verhandlungen des evangeliſchen
Gemeindetages für die Provinz Sachſen und An
halt welche am Montag den 283. und Dienstag den
24. Oktober in Halberſtadt ſtattfinden, zu erleichtern, hat
der Ausſchuß des Sächſiſchen Pfarrervereins beſchloſſen,
ſeine Abgeordnetenverſammlung am Mittwoch
den 25. Oktober ebenfalls in Halberſtadt abzuhalten.
U. g. wird über die Bodenreform verhandelt werden.

Schmalkalden, 6. Okt. Aus Anlaß der 50 jähri
rigkeit Kurheſſens zu Preußen diedurch König Wilhelm erlaſſene Proklamation an die Ein

f. wohner des vormaligen Kurfürſtentums Heſſen trägt den
3. Oktober 1866 als Datum ſandte derlgend VBerhe e
den Kaiſer ein Telegramm mit folgendem Wortlaut De
e Königs Majeſtät Großes Hauptquartier
Heute, bei der 50. Wiederkehr des Tages, an dem Kur
heſſen der großen Monarchie einverleibt wurde, gedenkt
Schmalkalden der Segnungen, die es unter der Herrſchaft
erfahren und huldigt ſeinem erhabenen Landesherrn in
unverbrüchlicher Untertanentreue. Bürgermeiſter Roes
ler. Darauf iſt folgendes Telegramm als Ankwort eitt-

gegangen Herrn Bürgermeiſter Roesler, Schmalkalden!
4 S. M. der Kaiſer und König hat d

der Stadt Schmalkalden anläßlich ihrer 50 jährigen Zu
hat den Huldigungsgruß

örigkeit zur Krone Preußen gern entgegengenommenn ich für den Ausdruck unverbrüchlicher Treue herzlich

danken. Auf Allerhöchſten Befehl Der Geh. Kabinetts-
rat.

Reichenbach i. V., 6. Okt. Jn der Sitzung des Ge
ſamtStadtrates wurde beſchloſſen, die fleiſchloſen Tage
aufzuheben und den Höchſtpreis für Vollmilch, l
Flaſchenmilch, auf 28 Pfennig und für Magermilch au
1I4 Pfennig feſtzuſetzen.

Artern, 6. Okt. Bei der herrſchenden Teuerung
haben ſich die Gehält,er der ſtädtiſchen Beamten als
u gering bemeſſen erwieſen. Die ſtädtiſchen Behörden
aben deshalb eine allgemeine Erhöhung ins Auge ge
aßt und eine Kommiſſion mit der Prüfung betraut.

Aus den ſtädtiſchen Plankagen wurden in leßter Zeit die
geernteten Pflaumen zu 5 Mk. der Zentner an
die Bewohnerſchaft zur Musbereitung verkauft. Es ge
langten rund 1200 Ztr. zur Abgabe. Leider konnten nicht
alle Einwohner befriedigt werden.

Plauen i. V., 6. Okt. Die hieſtge e en re
uf gerichtet, als Nachfolger Dehnes den hieſigen Oberbürger

meiſterpoſten zu übernehmen. Wie aus zuverläſſiger
er wohlhabenden Frau einen Erpreſſungs

brief geſchickt hatte, in dem Augenblick, als er von einem
beauftragken Jungen das Geld abholen laſſen wollte. Er
ſetze ſeiner Verhaftung heftigen Widerſtand entgegen und

b )eamt Jm Gefängnisöffnete er ſich die Pulsadern, er konnte aber gerettet

Quelle verlautet, lehnte Stadtrat Hofmann jedoch das
ſeht ſchon zum zweiten Male an ihn ergangene Erſuchen
mit der Begründung ab, daß er in Kriegszeiten ſeine
verantwortungsvolle Stellung nicht verlaſſen könne.

Leipzig, 6. Okt. Der Direktor der am 2. Septem
ber eingeweihten Deutſchen Bücherei in Leipzig hat ſein
Amt niedergelegt und wird demnächſt aus dem Dienſte
ſcheiden. Der „Leipz. Allgem. Ztg.“ zufolge haben an

dauernde Zwiſtigkeiten mit dem Vorſtande des Börſen
vereins der Deutſchen Buchhändler ihn zu dieſem Enk
ſchluſſe veranlaßt.

r halten, dann kann ich es nicht tum.
ernſte

„Aber Sie

was auch
Im

Gegenteil, ich halte ſie für ſtolzer, als man es in manchen
Fällen ſein ſollte

„Die Anſichten, gnädige Frau, darüber, was jemand tun
darf oder nicht, werden immer weit auseinander gehen.

Vielleicht nennen Sie das richtig, was ich ſehr falſch nenne.

„And was wäre das?“ v
an kauft keinen Mann,“ ſagte er hart.e (Fortſetzung folgt.



t Kulkwitz, 6. Okt. Auf der Üüberlandzentrale Kulk
witz ereignete ſich ein recht bedauerlicher Unglücks
g. l. Ein an der etwa 10 Meter hohen elektriſchen

Schwebebahn beſchäftigter Arbeiter ſtürzte, jedenfalls in
folge Fehltritts, ab und erlitt außer einem Wirbelbruch
noch einen Becken- und Armbruch. Der ſofort hinzuge-
rufene Arzt konnte jedoch nur noch den inzwiſchen ein
getretenen Tod feſtſtellen.

Merseburg uncl Amgegend,
7. Okttober.

10 Milliarden 590 Millivnen Mk.
Kriegsanleihe.

Berlin, 7. Okt. (Amtlich.) Jn der heutigen
Sitzung des Hauptausſchuſſes des Reichstags teilte der
Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes, Graf von Roedern,
mit, daß das Ergebnis der fünften Kriegsanleihe
10 Milliarden 590 Millionen Mark betrage,

Schuldbuch und Auslands Zeichnungen ſind in dieſer
Summe noch nicht enthalten. Die Geſamtzeichnungen auf
die fünf Kriegsanleihen überſchreiten hiermit den Betrag
von 46 Milliarden. (Bei der vierten Kriegsanleihe
wurden 10 Milliarden 600 Millionen Mark gezeichnet.
D. Red.)

Auszeichnungen. Dem Flieger Unteroffizier Al
fred Dickhaut von hier wurde auf dem weſtlichen
Kriegsſchauplatze das Eiſerne Kreug. 2. Klaſſe verliehen.
D. iſt bereits Jnhaber der öſterreichiſchen Tapferkeits
medaille. Der Musketier Johannes Reiske,
Sohn der verwitweten Frau Paſtor Reiske hierſelbſt,
welcher ſeit Auguſt 1915 im Felde ſteht, erhielt für be
wieſene Tapferkeit während der letzten Kämpfe an der
Somme das. Anhaltiniſche Friedrichskreuz. Dem Fräu
lein Katharing von Boſe, iſt die Rote KreuzMedaille 3. Klaſſe verliehen worden.

Die Beſchlagnahme von Zwetſchen und Pflaumen
wird nunmehr auch laut Bekanntmachung des Königlichen
Landrats vom 5. Oktober d. J. im Kreiſe Merſeburg
aufgehoben. Die Freigabe von Tafeläpfeln iſt
dagegen ſtets beim Landrat zu beantragen. Dem An
trage iſt eine Beſcheinigung der Ortsbehörde beizubringen,
daß es ſich um Tafeläpfel handelt.

Straßenbahnverbindung Halle Merſeburg. Die
W Halle Merſeburg beabſichtigt auf Veran
aſſung des Herrn Regierungspräſidenten mit Rückſicht

auf die zurzeit beſtehende Einſchränkung der Staatsbahn
verbindung zwiſchen Halle und Merſeburg in den Abend
ſtunden noch einen Spätzug nach Merſeburg durchfahren
zu laſſen. Es ſoll verſuchsweiſe, d. h. ſoweit und ſolange
es bei dem beſtehenden Perſonalmangel möglich bezw.
durchführbar iſt, von Montag dem 9. Oktober ab der
Zug abends 11,15 Uhr ab Halle (Riebeckplatz), der ſonſt
nur bis Ammendorf fuhr, nach Merſeburg durchgehen.
Ankunft in Merſeburg 12 Uhr nachts. Der Zug fährt
dann 12,05 Uhr von Merſeburg zurück bis Ammendorf,
wo er 12,30 Uhr eintrifft.

Kartoffelbeſtandsaufnahme. Am 10. Oktober
findet in unſerer Stadt eine Kartoffelbeſtandsaufnahme
ſtatt, zu der nicht nur die Erzeuger und Händler,
ſondern auch ſämtliche Haushaltungen ihren
Beſtand an Kartoffeln unter Angabe der zum Haus
halt gehörigen Perſonen anzumelden haben. Die Haus
haltungsvorſtände machen wir beſonders darauf aufmerk
ſam, daß ſie nicht nur den Beſtand an Kartoffeln angeben
müſſen, den ſie an dieſem Tage im Keller haben, ſon
dern auch diejenige Menge, die ſie bis zum
31. Oktobernocherhalten. Auch wer noch keine
Kartoffeln hat, muß dies zur Anmeldung bringen.
Das Anmeldezimmer befindet ſich im Rathaus in der

Burgſtraße. Die Meldungen ſelbſt ſind on Dienstag
und Mittwoch ſchriftlich oder mündlich ſtraßenweiſe zu
erſtatten. (Siehe Jnſerat.)

Verkehr mit Hülſenfrüchten. ichshülſenfruchtſtelle G. m. v e en in e ne e
v. Rauchhaupt in Mücheln als Oberkom-
miſſtonär für Hülſenfrüchte in den nachſtehend
verzeichneten Kommunalverbänden des Regierungsbezirks
Merſeburg beſtellt Merſeburg, S er urt,
Eckartsberga, Weißenfels (Stadt und Landkreis), Naum
e en und Landkreis) und Zeitz (Stadt- und Land
reis).

bezw. an von ieſer beauftragte Unterkommiſſionäre ver
kauft reſp. abgeliefert werden.

Nochmals Warnung vor verzinkten Eiſenkeſſeln.
Anterſuchungen über in verzinkten Eiſenkeſſeln herge
ſtelltes Pflaumenmus haben ergeben, daß in drei
Fällen in 100 Gramm Mus 190 Milligramm, 277 Milli
gramm und 507 Milligramm Zink feſtgeſtellt worden ſind.
Es wird alſo viel Zink gelöſt, ſo daß das Mus metalliſchen
Geſchmack bekommt und nicht zu genießen iſt. Außerdem
muß die dauernde Aufnahme von ſolchen Zinkmengen, be
onders für Kinder, ſchädlich ſein.
flaumenmus als Fetterſatzmittel in beſonders großem

Umfange genoſſen wird, auch abgeſehen von der daraus
erwachſenden Geſundheitsſchädigung verhütet werden muß,
daß große Mengen Pflaumenmus ungenießbar werden und
der Volksernährung verloren gehen, ſo kann die Benutzung
verzinkter Keſſel bei der Musbereitung nicht als unbe
denklich angeſehen werden.

An und Verkauf von Schweinen. Für den Um
fang der Provinz Sachſen hat der Kgl. Oberpräſident
v, Hegel folgende Anordnung erlaſſen „Der An und
Verkauf von ch weinen im Gewicht von
mehr als 120
auf weiteres nur mit Geneh
müunglverbandes, in dem ſich der Standort des zu
verkaufenden Tieres befindet, geſtattet. Verkäufe zur
unmittelbaren Schlachtung an den Viehhandelsverband
oder deſſen Beauftragte, ebenſo die Ablieferung von Maſt
vertragsſchweinen der Landwirtſchaftskammer für die
Provinz Sachſen unterliegen dieſer Beſchränkung nicht.
Zuwiderhandlungen werden ſtreng geahndet. Die An
ordnung tritt ſofort in Kraft.

migung des

e dürfen daher nur an dieſe Firma

Da gerade ſetzt

Pſun d eur Weiterma eiſt bis
Kom

Mit Eröffnung der Goldankaufsſtellen, die im ganzen
Reichsgebiete errichtet werden, ergeht der Ruf des Vater
landes an das deutſche Volk, alle Schmuckſtücke aus
Gold und die irgend entbehrlichen gol-
denen Gebrauchsgegenſtände an die Reichs
bank zu verkaufen und dieſer durch die ſo bewirkte
Vermehrung ihrer Goldbeſtände auf der Grundlage der
Beſtimmungen des Bankgeſetzes über die Dritteldeckung
der Reichsbanknoten die Möglichkeit einer erhöhten Noten
ausgabe zu verſchaffen. Die zum Kauf hingegebenen
Gegenſtände werden nach ihrem vollen Goldwerte vezahlt.
überdies kann ſich jeder einen äußerlich ſicht baren
Ausweis darüber verſchaffen, daß er ſeine Pflicht dem
Vaterlande gegenüber at. Die Reichsbankleitung
hat eiſerne Ahr- und Augenglasketten für die Einlieferer
goldener Ketten, für die aber, wie geſagt, der volle Gold
wert vergütet wird, herſtellen und durch Bundesratsver
ordnung vom 3. Auguſt 1916 ſchützen laſſen. Dieſe ei
ſernen Ketten eine kurze Herrenkette, eine längere
HerrenDurchziehkette und eine zum Umhängen beſtimmte
lange ſehr zierlich gearbeitete Gamenkette werden zum
Stückpreis von 2,50 Mark für jede Kette bei ſämtlichen
Goldankaufsſtellen, jedoch nur gegen Hingabe goldenerKetten, halt ſein. Die Herrenketten zeigen zwiſchen
den Schaken auf leicht gebogenen Platten den Reichsadler
und die Jnſchriſt „Gold zur Wehr, Eiſen zur Ehr“ mit der
Jahreszahl 1916. Die Damenkette trägt auf dem vorn
ſichtbaren Schieber unter dem e Kreuz die Jnſchrift
„Eiſerne Zeit 1916*. Das Vaterland erwartet, daß je der
deutſche Mann und jede deutſche Frau, diegoldenen Kettenſchmuck ſehen es nunmehr als eine
Ehrenpflicht anſehen werden, die eiſerne Kriegskette
zu tragen, die uns helfen ſoll, auch finanziell den Kampf auf

alten, und die von unſerer un

Aber auch ohne dieſes Beiſpiel darf man von dem deutſchen
Volke, das freiwillig ſeit Kriegsbeginn über eine Mil

Entwurf zur neuen Prägung ſoll künſtleriſch hervor
ragend ausgeführt werden und ſich weſentlich von der
bisherigen Prägungsform unterſcheiden. Wer alſo noch
Goldmünzen im Beſitze hat, möge ſie ungeſäumt einer
öffentlichen et zuführen.

An Deutſchlands Frauen und Mädchen! Seit mehr
als 10 Jahren hat der Flottenbund Deutſcher Frauen ge
ſpart, Scherflein um Scherflein zuſammengetragen, um
auch ſeinerſeits die Zwecke unſerer aufſtrebenden Marine
u fördern und ſo dem Vaterlande in ſchweren Zeiten zu
ienen. Als 1914 der große Krieg ausbrach, errichteten

wir zuſammen mit dem deutſchen Flottenverein Marine
lazarette in Kiel und Bremen, die unſeren Matroſen die
gewünſchte Geneſung verſchaffen ſollen. Zur weiteren Er
holung für unſere Blaufacken iſt das Seemannserholungs
heim KleinMachnow beſtimmt, das während der Kriegs
zeit auch als Lazarett eingerichtet iſt und von uns durch
nämhafte Summen unterſtützt wird. Jn unermüdlicher
Arbeit entſtand aus kleinen Anfängen heraus das „Alters
und Jnvalidenheim des deutſchen Flottenvereins und des
Flottenbundes Deutſcher Frauen“ in Eckernförde, deſſen
„Haus des Flottenbundes Deutſcher Frauen“ im Novem
ber 1915 eröffnet worden iſt. Anſerem Kaiſer aber ſtifteten
wir ein Waſſerflugzeug, das den Namen „Frauenflotten
bund“ erhielt. Jm Jult 1915 iſt dieſes Flugzeug zum erſtenMale hervorgetreten, als es in der Norrſee engliſche

Vaterland ruft.

Streitkräfte mit Erfolg angriff. Jn treuer Arbeit haben ſich
unſere Mitglieder zuſammengeſchloſſen, um unſeren Helden
zur See durch unermüdliche, warmherzige Fürſorge ihre
Dankbarkeit zu beweiſen. Jmmer ſchwerer wird die Er
füllung der übernommenen Pflichten, je länger der Krie
dauert wir deutſchen Frauen aber wollen beweiſen, da
auch wir bereit ſind und immer ſein werden, wenn das

Darum wenden wir uns an alle deut
ſchen Frauen und Mädchen und bitten: Helft uns in unſerer
Liebesarbeit! Jhr Schweſtern aller Stände auch Merſe
burgs meldet euch als Mitglieder zum Flottenbunde
Deutſcher Frauen!

Verwertung von Selleriekraut. Vom Vorſitzenden
des Deutſchen PomologenVereins in Eiſenach wird uns
geſchrieben: Wichtig für den Haushalt im Winter. Die
Sellerieernte beginnt. Das Kraut, das von denKnollen abgeſchnitten wird, iſt jetzt wertlos, weil zuviel
davon vorhanden iſt und es als Viehfutter nicht ver
wendet werden kann. Das Selleriekraut iſt aber als
Suppengemüſe wertvoll. Jn der Provinz Sachſen,
Uckermark, Neumark, Pommern, Schleſien, Mecklenburg,
Vierlanden, beſonders in der Umgebung von ginz,Mombach, Buderheim werden Mengen Sellerie angebaukt.
Das Kraut wurden früher zu etwa 2 Mk. für 50 Kg. ver
kauſt. Das iſt für einen Zentner allerdings nicht viel,
aber es gibt bei der großen Menge doch eine gute Neben
einnahme. Das Selleriekraut muß jetzt von Stadtverwal
tungen, Dörranſtalten, Haushaltungen angekauft und ge
trocknet werden. Städtiſchen Behörden, denen entweder ei
gene Dörreinrichtungen zu Gebote ſtehen oder die Gelegen
heit hahen, Dörreinrichtungen z. B. der Mälzereien,
Brauereien, Pappfabriken u. g. mit zu benutzen, müſſen
auf Sellerie ihr Augenmerk richten und es trocknen.

Der Vaterländiſche Frauenverein MerſeburgStadt
beſchäftigte ſich in ſeiner letzten Vorſtandsſitzung zunächſt
mit der Feier des 50 jährigen Beſtehens des Hauptvereins.
Es ſoll am 12. November d. J. nachmittags um 5 Ahr

ein feierlicher Feſtgottesdienſt im hieſigen Dome ſtatt
finden, wovon die Mitglieder ſchon jetzt Kenntnis zu
nehmen gebeten werden. Die Volksküchen des Vereins
haben im September noch erheblich größeren Zuſpruch als
vorher erfahren. Die Küche in der Altenburger Kinder
bewahranſtalt hat an 26 Betriebstagen 14 193 Portionen,
alſo durchſchnittlich 546 an jedem Tage ausgegeben die
Höchſtzahl der Mittagsgäſte war 653, die Mindeſtzahl 468
(im Auguſt Höchſtzahl 500 und Durchſchnitt 436, im Juli
Durchſchnitt 269). Die Kinderkriegsküche hat an 26 Tagen
insgeſamt 9732 Beſucher gehabt, alſo im Tagesdurchſchnitte
374 (gegen 387 im Juli und 389 im Auguſt). Zuſammen
ſind alſo 23 925 Portionen oder durchſchnittlich 920 täglich
(gegen 656 im Juli, 825 im Auguſt) ausgegeben worden.
Die Geſamthöchſtzahl mit 1076 Gäſten wurde am 29. Sep
tember erreicht. Die Zahlen werden vorausſichtlich in den
S ten Monaten noch wachſen der lebhaſte Beſuch der
Volksküchen aber zeigt die Notwendigkeit ihres Beſtehens
in dieſer ſchweren Zeit. Die Gemeindepflege durch die
Diakoniſſen des Vereins iſt in gewohnter Weiſe geübt.

die dabei ger

hörigen Kranker bekämpft werden könne. Es wurde
ſchloſſen, der Provinzialverwaltung der Provinz Sachſen
von Vereinswegen die Notwendigkeit der Errichtung von
Pflegeheimen für unheilbare Lungenkranke vorzutragen.
Den Vereinsmitgliedern ſoll nahe gelegt werden, ſich dem
hieſigen Vereine zur Förderung der Jugendpflege als Mit
glieder anzuſchließen. Der Vaterländiſche Frauenverein
rechnet es mit zu ſeinem die Jugendpflege na
mentlich an den jungen Mädchen durch ihre Sammlung
in ſeinem Jungfrauenverein (Zuſammenkunft allſonntäg-
lich 8— 10 Uhr abends im Vereinshauſe, n e
Nr. zu betreiben, und glaubt deshalb, die Beſtrebungen
des alle Zweige der Jugendpflege umfaſſenden Vereins
zur Förderung der Jugendpflege nach Kräften unterſtützen
zu ſollen. Der Jahresbeitrag beträgt mindſtens eine Mark
fährlich.

Für unſere tapferen 153 er. Der Beſitzer des
„Neuen Schützenhauſes“, Herr Eilenberger, trägt
gern ſein Scherflein für die Kriegswohlfahrtpflege bei.
Er hat das mit dem kürzlichen Konzert zugunſten des
Roken Kreuzes bewieſen, wobei der Hilfsorganiſae
tion ein ganz anſehnlicher Betrag zugeführt werden
konnte, und er zeigte das geſtern erneut durch die Ver
anſtaltung zugunſten der Ehrenſpende für unſere
153er. Der auch diesmal, gute Beſuch beſtätigte die
ſchon bekannte Tatſache, daß uns die Offiziere und Mann
ſchaften des Regiments bezw. des hier in Garniſon lie
genden Bataillons gewiſſermaßen ans Herz gewachſen
ſind und daß wir Dankbarkeit und Anerkennung für die
Heldentaten ſowie Unterſtützungshilfe für die Hinter
bliebenen übrig haben, von neuem. Jn dieſer Beziehung
begrüßen wir es, daß nicht nur die Feldgrauen mit dem
Kommandeur des Bataillons IV. /25, Herrn Major von
Petersdorff, nebſt verſchiedenen Offizieren an derSpitze, ſondern auch die Zivilbevölkerung e dgens ver
treten war. Die Landſturmkapellke, unter Meiſter
Bartzſchs Leitung, bot geſtern abend ausnahmsweiſe
ein Streichkonzert, und zwar in der auserleſen
ſten Programmſolge. Neben den bedeutenden Klaſſikern
Mozart und Wagner waren unſere öſterreichiſch-ungari-
ſchen Bundesgenoſſen vertreten: Johann Strauß
mit dem Donau-Walzer ſowie der Ouvertüre aus dem
„Spitzentuch der Königin“, und ein weniger bekannter
Komponiſt mit dem Opus- „Wien, du Stadt meiner
Träume“. Die vortrefſliche, kunſtverſtändige Wiedergabe
des geſamten Programms und vor allem der Nummern
der öſterreichiſch- ungariſchen Bundesgenoſſen wurde ge
bührend mit Beifall gewürdigt. Am Schluß wartete Herr
Bärtzſch mit einer eigenen Kompoſition, dem Major
von PetersdorffeMarſch, auf, in der er ſich
auch in bezug auf Kompoſition als tüchtig erweiſt. Der
Marſch bedeutet eine verdiente Ehrung für den Batail
lonskommandeur, deſſen Intereſſe für gute Muſik wir
mancherlei zu danken haben. Die Stimmung an dem
genußreichen Abend wurde noch gehoben durch den gangen
Anſtrich der Konzerträume des „Neuen Schützenhauſes“.
Die Schützengilde ſowohl wie Herr Eilenberger haben
mit Hilfe der Maler, Tapezierer und ſonſtigen Hand
werker unſerer Stadt den Saal und die vorderen
Wirktſchaftsräume auf das prächtigſte und
anheimelndſte herrichten laſſen, ſo daß man ſich
in der Tat hier außerordentlich behaglich und in Stim
mung befindet. Das gilt auch bezüglich der geſchichtlichen
e mit dem Bildnis unſeres größten Feld
errn, Der geſtrige abermalige Erfolg dürfte Herrn

Eilenberger veranlaſſen, weitere derartige Veranſtaltungen

ü abet gemachten Erfahrungen wurde eingehend
verhandelt und dabei die Frage erörtert, wie die Gefahr
der Übertragung der Tuberkuloſe auf die mit angen



Friedrich Schatz von hier.

für die Kriegswohlfahrtspflege folgen zu n An
nterſtützung wird es dann gleichfalls nicht fehlen.

Jugendliche Diebin. Einem etwa neünjährigen
Mädchen wurden heute morgen durch eine ältere Genoſſin
auf der Straße 2 Mark, die ſie zum Einkauf von Ware
erhalten hatte, en twendet. Die jugendliche Diebin
konnte leider mit der Beute entkommen. Unſere Polizei
ſtellte ſofort Ermittelungen an. Den Eltern ſei in An
betracht der jetzt öfter vorkommenden Fälle von Straßen
raub empfohlen, ihre Pflegebefohlenen darauf hinzu
weiſen, übergebenes Geld ſicher in der Taſche aufzube
wahren und nicht in der Hand zu behalten oder gar in
die Handtaſche zu legen.

Vom Ferkelmarkt. Das Paar kleiner Schweine,
von denen zu dem heutigen Markte 22 Stück angetrieben
wurden, koſtete je nach der Größe 40 bis 60 Mk.

Has Kaiſer-Panorama im „Herzog Chriſtian“ eröffwet Sonntag den 8. Oktober ſeine Worten mit einer
hochintereſſanten Bereiſung Oſtpreußens nach Vertreibung
der Ruſſen durch Hindenburg. Beſichtigt werden u. a. Sol
dau, Neidenburg, Ortelsburg und zuletzt das Kampfge
lände bei Tannenberg gleich nach der Schlacht. Was wir
da zu ſehen bekommen, iſt erſchreckend und erſtaunlich zu
gleich. Erſchreckend, wenn wir die furchtbaren Ver
wüſtüngen und die Spuren des gigantiſchen Kampfes bei
Tannenberg ſehen erſtaunlich, wenn wir uns die Augen
reiben und bewundernd fragen, wie es möglich iſt, daß
Bilder uns ſo die Wirklichkeit vorzaubern können.
Nächſte Woche: Aus den Kämpfen in Galtzien, das
Schlachtfeld von Limanowa.

Konzertdarbietungen der Landſturmkapelle finden
morgen, Sonntag nachmittags im Gaſthof „Zum Raben“
in Schkopau und abends in e inMeuſchau ſtatt, worauf nochmals hingewieſen ſei.

Fußballſport. Kommenden Sonnkag hat wiederum
„Germanig“ zwei Verbandswettſpiele gauszutragen,
und zwar in Halle. „Germanig I gegen „96 II Halle
und „Germanig II“ gegen „Eintracht I Halle. Abfahrt
beider Mannſchaften 125,51 Uhr mit der Staatsbahn.
Die drei „Preußen“ Mannſchaften tragen Sonntag
folgende Verbandsſpiele aus. Die I. Mannſchaft gegen
„Sportfreunde I Halle (245 Uhr „Sportfreunde“Plas

alle). Abfahrt 483 Uhr mit der Straßenbahn. Die
II. ebenfalls in Halle gegen „Eintracht I. Abfahrt
22 Uhr mit der Straßenbahn. Die III. ſpielt auf dem
Nulandtsplatze hierſelbſt gegen „Preußen I“-Schkeuditz.
Anfang 5 Uhr.

S. Meuſchan, 6. Okt. Kürzlich wurde von e
BögeBurgliebenau ein infolge Durchſtiches entſtandener
toter Saalearm in Flur Hohndorf, welcher von einem
Anglerſportverein gepachtet worden iſt, mittels Netzes
ausgefiſcht. Der Fang war ein recht reichlicher an
Karpfen und a Aber auch ein beträchtlicher Teil
anderer Fiſche, beſonders Hechte, unter denen ſich ſtatt
liche Exemplare von bedeutkendem Gewicht befanden,
gingen ins Netz.

g. Gröbers, 6. Okt. Geſtern fand in den Feldmarken
Schwoitſch, Großkugel und in einem Teile der an
Flur bis zum Weßmarſchen Wege Treibfag'd ſtatt.
Es wurden co. 235 Haſen zur Strecke ne

S Schkopau, 6. Okt. Vor einigen Tagen hatte ein Herr
aus der nahen Stadt Halle im hieſigen Orte mehrere
Schock prächtige Gurken erworben und ſchaffte dieſe mtt
der elektriſchen Bahn nach. Haus. Anterwegs klagte er,
kein Dillkraut zu den Gurken bekommen zu haben. Ein
Mitreiſender riet ihm, unterwegs aus einer Gärtnerei, die
an der elektriſchen Bahn liege, ſich Dill mitzunehmen.
Ausgeſtiegen, ſetzte er ſeine Gürken vor die Tür der Gärt
neret, ging hinein und kaufte das Gewächs. Als er wie
der heraus kam, ſah er zu ſeinem Schreck, daß die Gurken
fort waren. Nun hatte er Dill,, aber wieder keine Gurken.
Langfinger hatten ſich dieſe in dem unbewachten Augen

blick angeeignet und waren damit eiligſt verſchwunden.
s Bothfeld, 7. Okt. Am 8. September ſtarb auf dem

Felde der Ehre durch einen Granatſchuß der Musketier
n Rünkel von hier. Ehre ſeinem Andenken!

Lützen, 7. Okt. Den Heldentod fürs Vaterland ſtarb
am 28. September in Rußland der Landſturmmann

Ehre ſeinem Andenken
S Lützen, 6. Okt. Der Offizier- Stellvertreter Paul

Windt von hier erhielt auf dem öſtlichen Kriegsſchau
platze am 4. September das Bayriſche Militär-Verdienſt
kreuz zweiter Klaſſe mit Schwerkern und Krone. Dem
Ulan Johannes Wilsdorf, Sohn des Fuhrwerksbe
ſitzers Karl Wilsdorf hier, wurde für hervorragende
Tapferkeit in den Kämpfen am Stochod die Friedrich
AuguſtMedaille verliehen.

S Dürrenberg, 6. Okt. Zur 5. Kriegsanleihe wurden
bei der Spar und Darlehnskaſſe hier 71400 Mk. ge
zeichnet. Die Zeichnung zur 4. Kriegsanleihe betrug
1 000 Mk, mithin diesmal rund 20000 Mk. weniger
Bei der Ländlichen Spar und Darlehnskaſſe Kötz ſchau
wurden 50 200 Mk. gezeichnet.

S Dürrenberg, 6. Okt. Dem Produktengufſeher Wen
de l hierſelbſt wurde der Kronenorden 4. Klaſſe verliehen.

Mücheln uncl Amgebung.
7. Okttober.

Onuerfurt, 6. Okt. Das Ergebnis der Zeichnun
gen auf die 5. Kriegsanleihe iſt ein recht erfreuliches.
Bei der Kreisſparkaſſe wurden 1661 000 Mk. (gegen
1274900 Mk. bei der 4. Anleihe), bei der Stadtkaſſe
101 000 Mk. (160 000 Mk. bei dem hieſigen Poſtamke
30 300 Mk. gezeichnet. Mit den Zeichnungen bei der
Zeichnungen bei der Kreiskaſſe, dem Vorſchuß-Verein und
den hieſigen Privatbanken dürften die Geſamtzeichnungen
in Querfurt 3 Millionen Mark, die der 4. Anleihe um
reichlich 1. Million Mark, überſchreiten.

NiederEichſtädt, 6. Okt. Auch hier treiben die Lang
finger ihr unehrliches Gewerbe, und zwar hatten ſie es
diesmal auf Pflaumen abgeſehen. Anweit des
Schützenhaguſes ſteht eine r der Gemeinde

ehörig, die vom Maurer Friedrich Kluge erpachtet wurde.
e ſchöne Pflaumenernte wurde an einem der letzten

Abende kräftig erleichtert, was auch unbemerkt geſchah.
Am Tage fand man bei den Bäumen nur einen Sktrumpf,
der zum Verräter werden ſollte. Auf Grund der Anfangs
buchſtaben die ordnungsgemäß im Strumpfe eingenäht
waren, konnten die Täter ermittelt werden.

Metterwarte.
V. W. am 8. 10.: Zeitweiſe heiter, meiſt wolkig bis

trüb, mild, zeitweiſe Regen, ſtellenweiſe Gewitter.

9. 10.: Kühler, abwechſelnd heiter und wolkig, Regen
ſchauer.

Theater unck Muſik.
b Stadttheater Halle a. S. Am Sonntag den 8. d. M.

finden wieder wie ſtets zwei Vorſtellungen ſtatt, und zwar
kommt nachmittags das bekannte Luſtſpiel Großſtadt
luft“ als Alksvorſtellung zur Aufführung, während für
gbends die Oper „Don Juan“ von Mozärt zum erſtenMale in Szene geht. Jn der Partie der „Donna Anna
gaſtiert die bekannte dramatiſche Sängerin Betty
Schubert, welche auch bei den Wiederholungen dieſes
Werkes die Partie durchführen wird. Die Oper wird von
Leopold Sachſe in Szene geſetzt und von Kapell
meiſter Oskar Braun dirigiert. Am Montag den
9. Oktober kommt als erſte Sondervorſtellung das Luſtſpiel
von Shakesſpeare „Was ihr wollt unter der Spielleitung
von Ludwig Maſſon zur Darſtellung. Die kommende
Woche bringt weiter noch eine Luſtſpielnovität, und zwar
iſt am Donnerstag die erſte Aufführung der Luſtſpielneu
eit „Der ſtebente Tag“ von Schanzer und er Dieſes

rk zählt jetzt bereits zu den meiſt gegebendſten aller
neuen Erſcheinungen und kann der Aufführung mit be
ſonderem e entgegengeſehen werden. Die erfolg
reiche Operette „Wiener Blut gelangt in dieſer Woche nur
einmal, und zwar am Sonnabend den 14. Oktober zur
Wiederholung. Weitere Wiederholungen finden ſtatt von
„Fidelio“ am Dienstag den 10., „Don Juan“ am Mittwoch
den 11. und „Siegfried“ am Freitag den 13. d. M. Der
Spielplan dieſer Woche iſt alſo ganz beſonders abwechſe
lungsreich geſtaltet und dürfte es ſich daher empfehlen, den
eventuellen Bedarf an Karten an der Tageskaſſe oder durch
Vorbeſtellungen decken zu wollen.

p ThaliaTheater in Halle. Das zweite Gaſtſpiel des
Stadttheaterperſonals in den Thalig-Sälen bringt eine
Aufführung des bekannten Schauſpiels „Die, Anna-Liſe“.
Das Werk iſt ſo volkstümlich geworden, daß es ſich wohl
erübrigt, darüber empfehlende Worte zu ſchreiben. Die
Vorſtellung beginnt wie gewöhnlich um 8 Uhr. Der Vor
verkauf findet ſowohl an der Stadttheaterkaſſe wie an den
übrigen bekannten Vorverkaufsſtellen ſtatt.

Vermischtes.
Die Trockenanlage am Zuyderſee. Während die

meiſten europäiſchen Staaten um jeden Fußbreit Landes
Blut vergießen, geht Holland daran, ſein Gebiet auszudehnen,
ohne dabei irgendjemanden auch nur einen Meter Boden
wegzunehmen. Denn der Teind, gegen den der Eroberungs
zug geht, iſt das Meer. Die holländiſche Regierung beab
ſichtigt nämlich, ihren Landbereich durch Trockenlegung der
Zuyderſee zu erweitern. Die Ausführung dieſes bereits alten
Planes wird einig Hundert Millionen koſten, jedoch der hol

ländiſchen Landwirtſchaft 175 000 Hektar ackerfähigen Bodens
zuführen. Die Zuyderſee iſt 75 Kilometer breit und 220 Kilo
meter lang. Durch die Trockenlegung wird Holland alſo eine
neue Provinz erhalten, die ungefähr einem Zwanzigſtel der
Niederlande entſpricht. Bis zum Jahre 1882 war die Zuy-
derſee verhältnismäßig klein, erſt die Uberſchwemmung brachte

fie zu ihrer heutigen Ausdehnung. Die zur Trockenlegung
erforderlichen Arbeiten dürften 15 bis 20 Jahre dauern

Dauernde Einführung der Sommerzeit. Die Han
delskammer in Aachen ſprach ſich für eine dauernde Einfüh
rung der Sommerzeit unter Ausdehnung auf den Monat
April und für gleichzeitige Einführung des Sommerſahrplanes
am 1. April aus.

Ein temperamentvoller Stadtrat. Einen tempe
ramentvollen Skadtrat ſcheint die Stadt Hagen in Weſt
falen in der Perſon des Stadtbaurats Figge zu beſitzen.
Figge iſt der Leiter der ſtädtiſchen Kartoffelverteilungs
ſtelle und hat als ſolcher wohl die Leiden und Freuden
eines Amkes in hohem Maße genoſſen. Als Nieder
chlag ſeiner Erfahrungen veröffentlicht er jetzt folgende
ekanntmachung. „Alle Einſender, die an Stelle eines

Namens einen Gedankenſtrich haben oder zu der Firma
„Einer für viele“ „Civis und Cie.“ gehören, überhaupt alle,
die vorhaben, unter der Rubrik „Eingeſandt“ in eoder dem nächſten Jahre etwas über die Kartoffelverſor
gung der Stadt Hagen zu ſchreiben erſuche ich dringend,
damit ſte ſeinen Unſinn ſchreiben, vor Anfertigung des Aufſatzes zur Stadtkartoffelſtelle zu kommen
und dort oder im ſtädtiſchen Hochbauamt den Unterzeich
neten über den Sinn oder Zuſammenhang der einzelnen
Maßnahmen zu befragen. Der Unterzeichnete iſt gern
bereit, weitgehendſte Auskunft zu erteilen.
würdigſter Empfang wird zugeſichert. Es wird auch

platt geſprochen. Wer guatſcht, ohne daß er ſich vorher
r hat, erhält keine Antwort. gez. Figge, Stadt

aurgt.

Neueste Nachrichten.
Der deutſche Heeresbericht.

Berlin, 7. Okt. (Großes Hauptquartier
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front des Generalfeldmarſchalls
Kronprinz Ruprecht'von Bayern.

Fortdauer der großen Artillerieſchlacht an der Somme.
Sie grjff auch auf die Front nördlich der Anere über und
verſchäkfte ſich ſüdlich der Somme beſonders beiderſeits
von Vermandovillers.

Unſer Sperrſeuer hat zwiſchen Anere und Somme
feindliche Angriffe faſt durchweg unterbunden und einen
zwiſchen Loosbenfs und Bouchavesnes gegen Truppen der
Generale von Boehn und von Gaurnier gerichteten Stoß
im erſten Anſatz erledigt. Es kam nur zu kurzem Nah
kampf ſüdweſtlich von Vailly mit bis zu unſeren Linien
vorgedrungenen Abteilungen
court-Vermandovillers- Lihons gegen den Abſchnitt des
Generals von Kathen antretender franzöſiſcher Angriff
führte bei Vermandovillers zu erbitterten Nahkämpfen.
Sie ſind zugunſten unſerer tapferen ſchleſiſchen Regimen
ter entſchieden, an deren zäühem Widerſtande ſchon während
des ganzen Juli in derſelben Gegend alle Anſtrengungen
der Franzoſen geſcheitert waren. Jm übrigen brachen
die feindlichen Angriffswellen im Feuer zuſammen.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front des r ePrinzen Leopold von Bayern.
Die Zahl der am 5. Oktober bei Batkow (am Sereth)

gefangen genommenen Ruſſen iſt auf über 300 geſtiegen.

Liebens

Ein aus der Front Den

h

Die geſtern Morgen beiderſeits der Zlota Lipa ſortge
e e Angriffe wurden wiederum blutig abge
chlagen. ine kleine Vorſtellung ſüdlich von Mieczys

zczow wurde aufgegeben. Südöſtlich von Brzezany wurde
eine am 30. September vom Gegner beſetzte Höhe wieder
gewonnen.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl,

Keine Ereigniſſe von beſonderer Bedeutung.

Kriegsſchauplatz in Siebenbürgen.
Auf der ganzen Oſtfront machten die verbündeten

Truppen Fortſchritte. Sie drängten dem durch den
Geiſterwald zurückgehenden Feind hart nach. Nachhuten
wurden geworfen.

Bei Abwehr rumäniſcher Angriffe beiderſeits des
Roten TurmPaſſes wurden 2 Oſſiziere, 133 Mann ge
fangen genommen.

Südlich von Hoetzeg (Hatszeg) wurde den Rumänen
der Grenzberg Siglen entriſſen. Bei Orſova wurde Ge
lände gewonnen.

Balkan Kriegsſchauplatz.

Front des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen.

An mehreren Stellen zwiſchen Donan und Schwarzem
Meer griff der Feind an. Er wurde abgewieſen.

Mazedoniſche Front.
Außer kleinen vergeblichen Vorſtößen brach ein ſtarkerfeindlicher Angriff weſtlich der Bahn Weniger

vor den bulgariſchen Stellungen zuſammen, Dedeagatſch
wurde von See her ohne weſentliches Ergebnis beſchoſſen.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.
(W. T. B.

Vom „Neu“Griechenland,
Athen, 7. Okt. (Agence Havas.) Aus Kaneg wird

gemeldet: Eine Klaſſe der Gendarmerie iſt von der pro
viſoriſchen. Regierung aufgeruſen worden. Die Leute
haben ſich geſtellt. 200 griechiſche Kolonien in Rußland
und Agypten haben Zuſtimmungserklärungen an Venize
los gerichtet. Die Bewohner von Samos haben Venizekos
Huldigungen dargebracht. Safulis wird zum Gouverneur
von Samos ernannt werden.

Gepanzerte franzöſiſche Monitore auf der
Somme

Berlin, 7. Okt. Das franzöſiſche Netzwerk von
Kanälen längs der Somme Wird mit gepanzerten Moni
toren befahren, die täglich an der Beſchießung der deut
ſchen Stellung teilnehmen und beim Angriff mitwirken,

Angeſpülte Minen.
Haag, 7. Okt. Jm September wurden an der nieder

ländiſchen Küſte 129 Minen angeſpült, von denen 103
britiſchen, 1 franzöſiſchen, 9 deutſchen und 16 unbekannten
Urſprungs waren.

Jubel mit Hinderniſſen.
„Baſel, 7. Okt. Die vorgeſtrigen Pariſer Abend-

blätter veröffentlichen lange Telegramme aus Bufareſt,
worin der Jubel geſchildert wird, der die rnmäniſche Be
völkerung wegen der überſchreitung der Donau durch ru
mäniſche Truppen erfüllt. Jn der letzten Zeile derſelben
Spalte wird dann in kleinem Druck der r Tages
bericht von vorgeſtern wiedergegeben, worin vereits der
Rückzug der Truppen auf die andere Seite der Donan

bekannt gegeben wird. rNeutrale Ausfuhrverbote.
Kriſtianfa, 7. Okt. Die norwegiſche Regierung

hat die Ausfuhr von kondenſierter Milch verboten. Das
Verbot kann außer Kraft geſetzt werden, inſoweit die Be
friedigung des eigenen Vedarfes es erlaubt,

Kopenhagen, 7. Okt. Die däniſche Regierung hat
ab heute die Ausſuhr von We ißkohl ſowohl in friſchem
Des h getrocknetem oder ſonſtwie verarbeitetem Zuſtand
erboten.

Reklameteil.

enktean uns

um
ne

Zigarette
Willkomrmenste Liecbesqabe!
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t. e Anzeigen Zähhhhhbbhbhehet kddbhbbhbbdbe- Erhebung der Speiſekartoſfeln im Bezirke

dte un er ne Statt Karten e der Stadt Rerſeburg.P SJ ſernehmen, jedo
werden die Wünſche der Auftragmee ha Wbelhheit dern Anna Stops

r Je n rer ver Johann Glocke
mählung erwiesenen empfehlen sich als Verlobte

Merseburg, Oktober 1916.

ihrem tatſächlichen Beſtande abzurechnen.

Ehrupgen danken nur aut

rerh
Die Haushaltungen uſw., die Speiſekartoffeln zur Lieferung

n Wege herzlichst,

bis 831 Oktober 1916 feſt gekauft haben, haben dieſe Menge als

S 1916 im Bezirke der Stadt Merſeburg vorhandenen Speiſekar-
S toffeln erforderlich.

Es ſind zu welden:
a) von den Erzeugern,

Hiäündlernv,
Haushaltungen,

alle Speiſekartoffeln, die ſie am 10. Oktober 1916 in ihrem Ge
wahrſam haben.

Die Erzeuger haben hierbei die Speiſekartoffeln, die ſte zur
Lieferung bis 31. Oktober 1916 nachweislich ſeſt verkauft haben, vonFranz Zorn unch Frau

ſchon eingedeckt anzumelden.

Friedn geh Höder.

Halle a S., Oktober 1916.
Als Haushaltungen im Sinne dieſer Bekanntmachung gelten

auch Lazarette (ſoweit ſie nicht von der eher zu ver
ſorgen ſind), ſowie Anſtalken, Gaſt und Speiſewirtſchaften und
ähnliche Betriebe

Die Angabe hat in Zeutnern und Pfund ſa erfolgen.
Auch wer am 76. Oktober 1916 keine Speiſekartoffeln im Ge

wahrſam hat, hat dies zu der vorgeſchriebenen Zeit anzuzeigen.
Von der Meldung ſind befreit Mengen, die ſich im Eigentum

der Heeresverwaltung befinden.
ie Meldung iſt von den hierzu Verpflichteten mündlich

oder ſchriftlich unter Angabe der zum Haushalt gehörigen Perſonen
nebst Geschwistern und Grosseltern. eng re e Von e urgſtrafze

Atzendorf, den 7. Oktober 1916.e S am Dienstag den 10, Oktober 1916ß

Todes Anzeige.
Freitag nackt 2 Uhr starb plötzlich und uner-

Wartet nach schwerem Leiden unsere liebe Tochter
und Schwester Amm a
im fast vollendeten 18. Lebensjahre

Dies zeigen tietbtrübt: an:
Friedrich Prange und Frau

e Dank.ür die vielen Beweiſeherzlicher Teilnahme el
dem ſchweren Verluſte un
ſerer lieben Hertha ſagen
allen Freunden und Be
kannten innigſten Dank
Familien Eduard Litzkeudorf

und Frauendorf.

vormittags von 8—
nachmittags von 3--7 Uhr

für die Straßen mit den Anfangsbuchſtaben A bis einſchließlich

S am Mittwoch den 11. Oktober 1916

r ken 45 rd nachmittags von 3--7 UhrFür die wokltuenden Beweise herzlicher Teil- für die Straßen mit den Anſangsbuchſtaben M bis Z.
nahme an dem Heimgange unserer lieben Entschlafenen Der Hausbaltungsvorſtand kann die Meldung auch durch
sagen Wir nur aut diesem Wege tietgefühlten Dank. erwachſene Perſonen ſeines Haushalts mündlich erklären laſſen.

ndere Perſonen oder Kinder unter 14 Jahren werden zur
lawegrentweigter Jarling. mündlichen Seldung nur zugelgſſen, wenn ſte einen ſchriftlichen

Masdalene Jarlins.
Asſtreg Meldepſlichtigen vorlegen

e

Merseburg, den 6. Oktober 1916.

e

„Futterlere Abſatz-Ferlel
Fritz Erfurt Clobieauer Str. 16.

e Argen Zuckerrüben
zum Rode zu vergeben

Reibiſch Kr. 28.
Kleine Läuferſchweſne

zu verkaufen Tragartg Nr. 1.

Kl. Wohnhaus
nen eugt von Merſeburg zu

fferten unter D.Exped. d. Bl. erbeten. n i
Nittleres Pferd
ſofort zu kaufen grſucht

Neumarkt Nr. 57.

Guterh. Piano
zu kaufen geſucht. 2 ean die v d. v re
CEwegebraucgteghnaſhire

zu kaufen geſucht. AngebS an die Exped. d. Bl u
4 Ammer- Wohnung

mit reichl. Zubehör ſofort1. 1. 17 zu beziehen of e
Clobicauer Str. 9.

2 freundliche Zimmer, paſſendfür einzelne Leute, per 1. Sae 17
beztebbar, zu verm. Bure ſtr. 13

2 Wohnungen
a ruhige Leute zu vermieten eFrankleben, Weißenf Sir s Nachruf
An 4-gimmerBohneng, kar unsere am 6. Oktober nach Kurzem, aber
z gleich oder Nov. schwerem Leiden verstorbene Jugendtrenndin

Anna Prange.
Zu früh bist Du von uns gegapgen, h. n Stub t zu mieten geſucht.Zu trüh ereilte Dich der Tod, DDme, Wenn e ne e a Die
Zu frük erbleichten Deine Wangen mit Gas und reich Zubehör wirt e rped. d. Bl.
Und Deiner Jugend Morgenrot. on Beamten s I. 12, 16 oder Mafstelle t Kochnelegerheft
Der Herbst, wo alles fallt herab, 1. 1. 17 zu mieten geſucht. Räde Hrerte Str von einem venng

der Wichtigkeit der Erhebung für die geſamte Kartoffel
verſorgung unſerer Stadt wird unbedingt gewiſſen hafte Anmeldung
zur Pflicht gemacht.

Wer die geforderte Meldung nicht oder nicht in der vorge
lſchriebenen Meldezeit erſtattet, macht ſich ſtrafbar.

Merſeburg, den 7. Oktober 1916.
Der Magiſtrat.

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme
beim Hinscheiden unserer lieben Entschlafenen Die Ausgabe der
sprechen Vir nur gut diesem Wege unsern herz- 5 prozentigen Reichsanleiheſcheine

lichsten Dank. e e ne bis e er et heute ab gegen Vorlegung der Quittung über den Zeichnungsbetrag.Schladebach, den 6. Oktober 1916. Merſeburg, den 7. Oktober 1916
Der Vorſtand Ter ſtädtiſchen Sparkaſſe.

hiele, Stadtraf.Fumihe Otte Börner

vuliger AIISVerhauf.

Anna Otto. GrKleine Woy ung oder 1 2

BSlumenthalſtr. 2.
Ein Logis, für einzelne Leute

paſſend, zu verdie Exped. d. Zrieten S
fkeund] wöhl Immer mit ba

zum 15. Oktober zu vermieten

J Preußerſt 10in einfach möbl. immer an
oder 2 Herren zu vermietenRoter Brü S Er brachte Die das stills Grab. fer ten unter Wohnung mit e eng rraunt vehefeſeg Sieh schmerzerfüllt die Eltern veide, e r e u eFreundl. Sehlafsteſſe Voll Trauer die Geschwister Dein Möblfertes immer lzu vermieten Obere Hreite r 22. Und uas, die wir gebeugt vom ILeide, zu mieten geſucht. Neumarkt Gusseis, Kessol

Möbliertes gimmer in der Räbe Hier steh'n an Deinem Totenschrein, diertel oder Gotthardtseſch Nähe don 55- 88 em, l. M owpf.
Cenne r von einem beſ. Nun sehlummre santt und rauh in Frieden, e r d d. U Th. Reil, Halle-9., Alt. Nanktb,

Migekste kaner e un die Bis wir dort in des Himmels Höh'n n Jacnar e ne e h Gegründet 179)
Exped. d. Bl
Parterre- Wohnung
von kl. Jamtlie ohne Kinder ſofort
gder ſpäter geſucht. OffertW 17 an die Exped. v

PMöbl. Zimmer
mit 2 Betten zu vermieten

Steinſtr. 11, 1 Tr. r.
ſtändige ruhige Leute ſuchen

eitie Wohnung im Pre ſe von 180
bis 260 Mk. zum 1. Januar oder

Nach Kurzer Pilgerfahrt hienieden Zudßehör. Offerten unter J KUns Werden selig wiedersehn. an v Exved. d Bl.

mee S an die Geſchaftsſt. d. Bl. erzeten. Karl Weber, Breite Str. 20.

lersehurg
für ſofort. Offerten erbeten unter n erveg Varietian--

Von Sonntag gen 8. Bis 14. Gktoheri erſ Ostpreuße hVertreibune dernmit Zubehör per 1. Januar zu p nnag 3 re Ung er USSen,
mieten und zu bezieben geſucht.

Offerten unter R eExped. d. Bl. an de
Täglich geöffnet 8- 10 nschm. Erwackaque 25 Pfg., Kinder 10 Pfg. Abennements an der Kasse

Es iſt eine Erhebung über die mit Beginn des 10. Oktober

Stgaſſsche fparhagsetſerrehurg

Mengen Auhabe es besbhüſtz
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Die Franzoſenuhr.
Ein Kriegsroman von Alwin Römer.

(Fortſetzung.) Nachdruck verboten.
Untätig ſtand das ſchlanke Mädchen am

Heckenzaun und ſahin das Land hinaus.
Die Gegner hatten nach einer kurzen Pauſe
das Feuer wieder aufgenommen, und manch
unheimliches Surren, Ziſchen und Donnern
erfüllte die Luft. Offenbar berührte ſie der
Qürm nicht ſonderlich. Er mußte lächeln
über ihre gelaſſene Tapferkeit. Anderswo
war man in die tiefſten Keller gekrochen,
wenn das Konzert noch nicht balb ſo ſtark auf
ſchallte. Und dieſes junge Landkind wandte
noch nicht einmal den dunkelblonden Kopf
herum, wenn ſo ein heimtückiſches Geſchoß
oben die Luft durchſauſte. „Haben Sie gar
keine Angſt?“ rief er ihr auf Französiſch zu,
das er leidlich beherrſchte. „Mein Gott,
twenns einen treffen ſoll, triffts einen Auch
im Heller!“ antwortete ſie, ſeinen Gruß durch
ein Nicken erwidernd. Er trat näher an den
Zaun heran. „Da haben ein paar von meinen
Leuten Jhrem armen Gockel den Garaus ge
macht, Fräulein Georgette!“ „IJch weiß,
Herr Leutnant!“ erklärte ſie ohne jede Er
regung, was ihm ſchon ein gutes Zeichen
dafür war, daß ſie ſich nicht zu beklagen ge

dachte. „Sie haben mir erzählt, wo ſie den
Hahn gefunden haben!“ „Er war dem
Vater wieder einmal entwiſcht, der heilloſe
Schlingel!“ lächelte ſie. „Und Jhr Vater hat
ſich verführen laſſen, hinter ihm her zu lau
fen!“ „Ja, fa, ſo iſt Vater!“ „Jn Be
zirke, die er aber nicht betreten ſoll!“ warnte
Salmuth, ſie ſcharf beobachtend. „Jch werde
es ihm ſagen, Herr Leutnant! Außerdem iſt
der Uebeltäter ja jetzt tot, nicht wahr
„Allerdings. Und er findet hoffentlich keinen
Nachfolger!“ „Es war unſer letzter!“
„War Jhnen der Preis recht, den die Leute

bezahlt haben oder bekominen Sie in der
Stadt einen höheren Preis?“ „Vollkom-
men ſind wir mit dem Erlös zufrieden, Herr

Leutnant. Wenn wir den Hahn auch lieber
behalten hätten!“ „Dann bin ich zufrie
den Das letztere läßt ſich ja nicht mehr
ändern!“ Und grüßend ging er weiter. Das
Kleeblatt kam, nachdem es ſeine geflügelte
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Generalfeldmarſchall von Hindenburg, Chef des Generalſtabes

und General der Infanterie Cudendorff,
erſter Generalquartiermeiſter des Generalſtabes

b



c Ausblick
S

S Uebre Krieg und Gräben ſtrahlt der Morgenſtern
Deutſcher Hoffnung auf den Sieg und Frieden

„Wetkeruhr verzehrt hatte und aneldete ſich zum Smnpfeng der

verſprochenen „Verdauungshavana“.
„Burdach“, fragte der Leutnant, auf ſeinen Verdacht zu

rückkommend, „Sie waren doch dabei, als wir dem Bauer drü
ben das Gehöft durchſuchten

De Herr Leutnant!“dächte, wir hätten unſere Sache gründlich gemacht?“

auf die Knochen, Herr Leutnant!“Und doch fürchte ich, daß der Kerl uns barbiert! Wie?
wiſſen die Götter! Aber unſere Stellungsveränderungen wer
den prompt hinüber gemeldet. Steigen Sie, wenn's dunkel ge

worden iſt, in die höchſte Linde hinauf und geben Sie Obacht
auf alles, was mit dem Hauſe zuſammenhängen könnte!“

Doch es geſchah nichts, was auf eine Geheimverbindung des
Bauern mit den Gegnern ſchließen ließe. Kein kurzes Lichtſig

nal, kein nachgeahmter Käuzchenruf, kein feindlicher Beſucher
wurde bemerkbar. Auch regte ſich nichts mehr im Hauſe, ſeit
dem der Alte das Hoftor verriegelt hatte, wo

S eS

will die ange acht denn immer noch nicnt enden
Ewig dauern sfurm und Brand, vernichten, Töten

Hoff“, mein armes Herz, bald wird ſich alles wenden!
Ueber Hot und Tod beginnt es ſich zu röten,
Halte durch und aus, der Morgen iſt nicht fern!

Männer, Frauen, Kinder, unler großer Golt
Wacht und rettet uns aus aller Not!
Haltet durch und aus! Bald Kommt der Frieden

Freiburg i. B. Franz Grosholz.

e
Es wurde Mitternacht. Drüben bei den Franzmännern

fing man plötzlich an zu ſchießen. Auf deutſcher Seite hingegen
blieb vorläufig alles ſtill. Dann ſchallte ein tolles Geheul auf,
langgezogen, fremdartig, an den „Zoo“ erinnernd, wie Bur
dach von ſeinem hohen Poſten aus meinte

„Turkos!“ brummte er grimmig vor ſich hin. „Un ick muß
hier den Boomaffen im Käfig ſpielen und dem ollen Korn
Hamſter ufflauern, der gewiß ſchon lange wie'n Mürmeltier
ſchnarcht! VerdammtInzwiſchen hatte der Hauptmann unten zur Ruhe ge
mahnt. Ganz nahe ſollten die ſchwarzen Beſtien an die Grä
ben herangelaſſen werden. Das Stacheldrahtverhau war eine
gute Schutzwehr, die in den verfloſſenen bertagent tüchtig ver
ſtärkt worden war.Nun endlich kam das Kommando zum Feuern. Und es
mußte wie eine fürchterliche Ueberraſchung gewirkt haben, denn
das Kampfgeſchrei verſtummte jäh, und Mark und Bein er
ſchütternde Klagelaute drangen in wirrem, gräulichem Durch
einander in die von unaufhörlichen Gewehrblihen erhellte
Nachtluft.

„Jck gloobe, die ſtrafen uns mit Verachtung und die je
ehrte Kehrſeitel“ lachte der Pankower in ſeiner lauſchigen Lin
denhöhe vor ſich hin. Und es war ſo. Zwar hatte ſich der An
griff rechts und links ein paar Kilometer weiter fortgepflanzt.
Aber nirgends war er von langer Dauer geweſen.

Wie ein neugieriger Schelm ſtieg die volle Mondſcheibe
jetzt über die Höhenlinie herauf und verbreitete wachſendes

Licht über das Sturmgebiet zwiſchen den beiden Verſchanzun
gen. Der Befehl zum Rückzug hätte gar nicht in die Nacht
hinausgeblaſen zu werden brauchen. Die auf einmal zu“ be
leuchteten Zielſcheiben. gewordenen Opfertiere der Heeren
Franzoſen huſchten wie Geſpenſter über den zertretenen Kar
toffelacker, ſoweit ſie es nicht vorzogen, mit den aufgeſcheuchten
Haſen um die Wette auf allen Vieren aus dem Bereich der
deutſchen Gewehrläufe zu flüchten. Keiner von ihnen dachte
daran, die ſtöhnenden Verwundeten mitzunehmen oder ſich
gar um Tote zu kümmern.

d die kleine
leſen e auf Befehl des e überhaupt nicht geſchloſſ en werden durfte.

Und ſo hallte die Nacht noch lange von Aecheen d Weh

klagen wieder, da es der Hauptmann verboten hatte, ſich vor
läufig um die verwundeten Gegner zu kümmern, einmal, weil
es in erſter Linie doch denen da drüben zukam, ihnen zu hel
fen; vor allem aber, weil man zu oft ſchon bei dieſen Werken
der Barmherzigkeit von den heimtückiſchen Gegnern rückſichts
los beſchoſſen worden war.

Jeder Begriff von Menſchlichkeit ſchien ihnen ja abzugehen.
Vielleicht auch waren ſie durch erbärmliche Lügen über das
Schickſal der in Gefangenſchaft geratenden Verwundeten auf
geſtachelt worden, den opfermütigen Samaritern aufzulauern.

Man mußte die Beklagenswerten alſo trotz aller Mitleids
regungen vorläufig ihrem Schickſal überlaſſen.Je höher der Mond ſtieg, deſto ſtiller S feierlicher wurde
die Nacht. Die Wachen wurden abgelöſt Ein Teil der Mann
ſchaft machte es ſich zum Schlummern bequem, ſoweit in den
mit mehr oder weniger Kunſt aufgeworfenen und in bunter
Mannigfaltigkeit überdachten Erdhöhlen von Bequemlichkeit
überhaupt die Rede ſein konnte.

„Eigentlich müßten wir Ede'n jetzt noch 'n Ständchen
bringen!“ meinte Fritze Kobert gähnend und ſtreckte ſich leidlich
lang aus neben ſeinem Freunde Franz Kupke aus Tempelhof.
„So: „Am Brunnen vor dem Tore, da ſteht ein Lindenbaum“,
oder „Kömm herab, o Madonnja Thereſa“ oder ſo was. Aber
ick müßte erſt en rohes Hühnerei ſchlucken oder mir mit enS Löffel voll Honig die Kehle ſchmieren Um det e

5 wohl e Schwieri k it ud em würJungeken! lachte Kupte d ſche i d Sberleil einer e
polſterten Fußbank unter den Kopf, ein Luxus, auf den er

ei u

ſehr ſtolz war. „Uebrigens Honig werde ick dem ollen Jauner
morgen früh mal wieder abknöppen, wenn er ſeine Bienchens
beſuchen geht. Ick gloobe, der Menſch hat noch ne ganze
Menge in Vorrat!“

Und dann dachte der eine Weile an Weib und Kind und
an das bißchen Gartenacker in Tempelhof, von dem ſie ſich
auch ohne ſeine Mithilfe jetzt ganz auskömmlich ernähren
konnten, wenn die ruppigen Koſaken nicht etwa nach Berlin
kamen. Aber dafür ſorgte ſchon Hindenburg. Das war ein
Mann! Auf den konnte man ſich verlaſſen Na, und wenn
der Krieg gut ausging und daran war ja wohl kein Zwei-
fel! dann würde Großberlin ja ſeine Fangarme endlich auch
bis zu ſeinem zähe feſtgehaltenen Gärtnereiland ausſtrecken
und ihm ſo. viel Geld dafür auf den Tiſch zählen, daß er weiter
draußen einen richtigen großen Betrieb anfaängen konnte, wies
ſeine heimliche Sehnſucht war. Vorausgeſetzt, daß er aus
dieſem Teufelskeſſel von Schrapnells, Granaten und anderem
hölliſchen Suppengemüſe mit len Knochen wieder in Ber
lin einzog.„Ob wir wohl Weihnachten wieder bei Muttern ſein wer
den? Was meinſt du, Fritze?“ tuſchelte er zu ſeinem Lands-mann vom Wedding hinktber, von deſſen Daſein er vor einem
Vierteljahr noch keine blaſſe Ahnung gehabt hatte. Fritze Ko
bert jedoch, der noch Junggeſelle war und ſich mit t weichmäuli-
gen Geſchichten nicht gern abgab, beſchied den Frager durch
ein paar Grunzlaute, daß er die knapp bemeſſene Ruhepauſe
ausnüitzen müſſe und nicht geſtört zu werden wünſche.

Jn dem Wigwam des Leutnants Salmuth, den er mit
ſeinen Hauptmann Hans v. Linſingen teilte, gab es inzwiſchen
eine kleine n a den Auseinanderſetzung Linſingenſtand nämlich am Tiſch, deſſen herzförmiger Ausſchnitt halt

haft ſein früheres Fenſterladendaſein verriet, und wickelte ſich
ein Stück Verbandsleinen, deſſen eines Ende er zwiſchen den
e feſthielt, um ſeine verwundete Linke. Weder wollte
er ſich von ſeinem Leutnant überreden laſſen, das verhältnis-
mäßig nahe Lazarett aufzuſuchen, noch nahm er irgendwelche
Hilfeleiſtungen „wegen der albernen Schramme“ an. Hätte
nicht ſein arg von Blut durchtränktes Taſchentuch die Tiefe
dieſer Schramme“ verraten, ſo würde ſich Salmuth ſchnell be
ruhigt haben. Der Blutverluſt jedoch ſchien ihm reichlich groß
und ſo erneuerte er ein paarmal noch ſeine Bemühungen, eine
vernünftige Behandlung des getroffenen Gliedes durchzuſetzen,
bis der Hauptmann grob wurde.

„Jch verſtehe nicht, Salmuth, wie Sie ſich un ſo ne
lumpige Fleiſchwunde ſo aufregen können! Die ßaar Stunden
Schlaf, die ich mir rette, wenn ich den Quark nicht wichtiger
nehme, als er iſt, ſind zehnmal wertvoller als der ſogenannte
ſachgemäße Verband, um den ich erſt eine halbe Stunde weit
laufen müßte! Alſo Schluß und Streuſand über die Geſchichte.
Machen Sie, daß Sie auf Jhr üppiges Lotterbette kommen.
Denn in fünf Minuten fange ich an zu ſchnarchen, daß dieHeide wackelt. Ich hoffe, Sie ſind bis dahin feſt ngeſegefenn



„Alſo: Gute Nacht, Herr Hauptmann!“ ſagte kopfſchüt-
telnd Achilles Salmuth und reichte dem Kameraden, der ſeinen
Platz ſo zähe behauptete, herzlich die Hand, um ſich's dann
ſchleunigſt auf dem kniſternden Strohlager bequem zu machen,
dem Franz Wiepke, ſein Getreuer, mit einem irgendwo auf
geleſenen Wollvorhange den Anſchein behaglicher Weichheit
gegeben hatte. t

Auch Linſingen ſtreckte ſich alsbald aus. Ein Blick zu dem
Kameraden hinüber belehrte ihn, daß dieſer ſein Geſicht, zum
Einſchlummern entſchloſſen, der Wand zugekehrt hatte. Da
neſtelte er unmerklich den feldgrauen Waffenrock auf und
brachte eine kleine Photographie zum Vorſchein, um im Bilde
wenigſtens Linen kleinen feinen Frauenmund zu küſſen, ehe
er die angedrohte Sägemühle langſam in Tätigkeit treten
ehe

Als der friſche Oktobertag heraufdämmerte, erhob ſich der
Leutnant leiſe, beugte ſich einen Augenblick über den noch
immer hörbar ſchlafenden Kameraden, und ſchlüpfte dann vor
ſichtig aus dem Wigwam. Nachdem er die Wachen alle aufge
ſucht hatte, um ihre Berichte zu hören, wandte er ſich dem Ge
höft zu, vor dem die drei Linden ſtanden, um ſich Burdachs
Beobachtungen mitteilen zu laſſen.

Oder gab es da einen Zuſammenhang? Wußte man drüben,
daß die Ferme jetzt Feinde nicht mehr beherbergte?

Jedenfalls ſchien ihm die Sache ſonderbar.
Als er ſich der Linde näherte, glitt Ede Burdach, der flinke

Pankower, wie ein Wieſel aus dem höchſten der Aeſte her
unter und erwartete ihn trotz ſeiner deutlichen Verklammung
in dienſtlicher Strammheit.

„Morgen, Burdach!“ begrüßte er ihn flüſternd.
„Morgen, Herr Leutnant!“
„Na, nun legen Sie mal los!“
„Es war nichts zu ſpüren die Nacht hindurch, Herr Leut

nant. Keine Katze hat ſich gerührt bis jetzt!“
„Hm dann werden wir nachher die Bude einmal

durchſtöbern! Die Wände abklopfen! Auch den Schornſtein
beachten! Sie können jetzt ſchlafen bis zehn!“

„Zu Befehl, Herr Leutnant!“
In ihre Flüſterworte miſchte ſich plötzlich ein leiſer Quietſche

ton. Es klang, wie wenn eine Tür ſich eigenſinnig auf ihr altes
Recht verſteifte, Muſik zu machen trotz allen Beſänftigungs
öles.

Der Leutnant lugte vorſichtig um den mächtigen Stamm
der Linde, hinter dem ſie dem Gehöft gegenüber in Deckung

ſtanden.
Nun gab auch die Hauspfortenklinke einen kurzen, kaum

vernehmbaren Laut. Und dann erſchien der alte Bauer, von
ſeiner ſchlanken, ihn um einen halben Kopf überragenden
Tochter begleitet, auf dem Vorplatz. Beide hatten ſich mit
Eimern verſehen und wandten ſich nach kurzem Umblick auf
einem ſchmalen Feldweg dem nahen Gehölz zu.

finden wir doch einen Anhaltspunkti

Und behutſam ſchlüpften ſie in das verlaſſene Gehöft, um
einen ſchnellen Rundgang darin vorzunehmen. Die gründlichſte
e ſollte natürlich einer ſpäteren Runde vorbehalten

bleiben. aEs zeigte ſich jedoch nichts, was irgendwie auffällig ge
weſen wäre. Nur ein bißchen unordentlich ſah es in den Stu

ben und Kammern aus. Und die Küche gar glich einem Trödel
laden viel eher als dem ſauber aufgeräumten, blinkenden
Schmuckkäſtchen, auf das die deutſche Hausfrau mit Recht ſo

ſtolz iſt. (Fortſetzung folgt.)
Praktiſches Allerlei. I e S

Fiſchkoſt während des Krieges.
Die deutſche Hochſeefiſcherei, die bekanntlich nur von Häfen der

Nordſeeküſte aus betrieben wird, hat ſeit Kriegsbeginn ganz einge
ſtellt werden müſſen. An der deutſchen Oſtſeeküſte wird zwar die

dort altangeſeſſene Küſtenfiſcherei weiter ausgeübt, doch ſind die
dort gefangenen Fiſche weder der Menge noch der Art nach geeignet,

als Erſatz für die in den letzten Jahren durch ganz Deutſchland als
Nahruügsmittel verbreiteten Nordſeefiſche zu dienen. Das deutſche
Volk würde alſo in ſeiner großen Mehrzahl den Seefiſchgenuß während
des Krieges ganz entbehren müſſen, wenn nicht zwei Arten von Frſch
dauerware in großen Mengen auch während des Krieges zur Ver
fügung ſtehen würden: Salzhering und Trockenfäſch. Der
Salzhering iſt von altersher bei uns als Volksnahrnngsmiktel verwreiter und geſchätzt. Trockenfiſch aber kennt man in vielen Teilen

Deutſchlands kaum dem Namen nach. Und doch ſind die beiden hier
in Betracht kommenden Arten, der Klippfiſch und der Stock
f i ſch Nahrungsmittel von hohem Wert. Beide Arten werden aus
dem bekannten und beliebten Kabeljau oder Dorſch bereitet, der
Stockfiſch durch einfache Trocknung des geköpften Fiſches, der Klipp
fiſch, der vorher der Länge nach aufgeſchnitten und ausgebreitet wird,
durch vorherige Salzung und ſpätere Trocknung. Beide Arten ſind
viele Monate lang haltbar und ſollten während der Kriegsgzeit als
GErſatz für Warmblüterfleiſch reichliche Verwendung finden. Der Ge
halt an Eiweißſtoffen iſt beim Trockenfiſch ſo groß, wie bei keinem
anderen Nahrungsmittel, und bei richtiger Zubereitung laſſen ſich
daraus die mannigfaltigſten Gerichte herſtellen, von denen das faſt
überall koſtenfrei verteilte „Kriegskochbuch“ eine ganze Anzahl ent
hält. Jede deutſche Hausfrau ſollte von ihrem bisherigen Fiſch

lieferanten die Lieferung von Klippfiſch und Stockfiſch fordern.
Durch Vermittelung der Stadt und Gemeindeverwaltungen können
diejenigen, denen Bezugsquellen nicht bekannt ſind, Klippſiſch und
re die Zentral-Einkaufsgeſellſchaft, Berlin W. 8, be
ziehen.

Die ganze Frage gewinnt dadurch noch eine beſondere Bedeutung,
daß durch die reichliche Verwendung von Klippfiſch upd Stockfiſch
unſer heimiſcher Beſtand an Schlachtieren geſchont wird. Wer alſo
Klippfiſch und Stockfiſch ißt, trägt dazu bei, unſere Fleiſchvorräte
zu ſtrecken und hilft dadurch auch ſeinerſeits mit, die Ernährung
des deutſchen Volkes während des Krieges zu ſichern. H. Lübbert.

Die rote Farbe von Wurſt und Hackfleiſch.
Manches Vorurteil hemmt eine ſparſame Wirtſchaft, wie ſie der

Krieg gebietet, und obwohl das Fleiſch knapp und teuer iſt, wird doch
die für die Ernährung der Bevölkerung verfügbare Menge noch künſt
lich durch Unſitkten verringedt. Eine gefähliche Unſitte liegt in dem
Verlangen der Hausfrau, deren Blick durch Vorurteil getrübt iſt,
daß Wurſt und Hackfleiſch eine lebhaft rote Farbe aufweiſe; ſonſt
bezweifelt ſie ſeine Friſche. Die Natur kann auf Vorurteile keine
Rückſicht nehmen. Wird ſolche Fleiſchware einige Zeit der Einwir
kung der Atmoſphäre unterworfen, ſo muß eine Zerſetzung erfolgen,
und das Fleiſch muß eine graue Färbung erhalten, ohne darum an
Güte ſo viel eingebüßt zu haben, daß die Verwertung irgenwie be
denklich erſchiene. Iſt das Fleiſch verdorben, ſo wird der gebildete
Schwefelwaſſerſtoff aufdringlich bemerkbär; wir empfinden einen
unkrüglichen, ſcharfen Geruch, der uns ſofort die Verwendung des
Fleiſches verbietet.

Um die im Vorurteil befangene Käuferin zufriedenzuſtellen,
ſieht ſich der Fleiſchhändler genötigt, ſobald der Laden geöffnet wird,
einge oder einige Scheiben Wurſt abzuſchneiden, damit ſich die neue
Schnittfläche nur ja ſchön darbiete. Die abgeſonderte, graue Farbe
aufweiſende Stücke werden beſeitigt, alſo jedenfals nicht mehr zur
Ernährung des Menſchen verwendet. Und darin liegt eine in heutiger
Zeit unſtatthafte Vergeudung, deren Bedeutung daraus erhellt, daß
ſie in einer Stadt mit etwa 100 Fleiſchgeſchäften allwöchentlich etwa
5 Zentner umfaſſen mag. Wieviel Hunger ließe ſich mit ſolchen
Mengen ſtillen!

Das Vorurteil gegen das grau angelaufene Fleiſchſtück legt außer
dem die Gefahr einer Nahrungsmiktelverfälſchung nahe, nämlich
durch Behandlung der Wurſt und des Hackfleiſches mit Präſerveſalz.
Es hemmt zwar die Fäulnis und erhält den roten Blutkörperchen
der Ware auch bei länger währenddem Luftzutritt die vielbegehrte
friſche Farbe, iſt aber im Uebermaß zugeſetzt, giftig. Daher iſt die
Verwendung von Präſerveſalz bei uns verboten. Wenntrotz dem hier
und da die Neigung zu ſeiner Anwendung hervortritt, ſo iſt weniger
dem Herſteller als der Hausfrau die Schuld hieran beizumeſſen.
Oeffentliche Aufklärung mag auch den peinlich gewiſſenhaften Käufer
veranlaſſen, Hackfleiſch und Wurſt mit grauer Schnittfläche ſich geben
zu laſſen und gerade gegen deren roke Farbe Verdacht zu hegen.

Dr. M. Wittenberg

A.



Kapitän König mit ſeinen Offizieren und ſeiner Mannſchaft auf dem HU-Boot
„Deutſchland“. Dem kühnen Führer des Handelsunterſeeſchiffs „Deutſchland“
wurde von der Univerſität Halle der Ehrendoktor mit folgender Urkunde ver
liehen: „Den erfolgreichen Zögling der Franckeſchen Stiftungen, der als kühner
Führer des erſten Handelsunterſeebootes die feindliche Blockade gebrochen, den
Wiſſenſchaften und der mediziniſchechemiſchen Induſtrie die Wiedererdberung
ihrer Weltgeltung in ſchwerer Zeit ermöglichte, ernennt die mediziniſche Fakultät

der Univerſität Halle zum Ehrendoktor.“
Die Eiſerne Gedenkmünze der Reichsbank, welche dieſelbe hergeſtellt hat, um

ſie den Einlieferern von Goldſachen als Gedenkſtück zu verleihen. Die Vorder
ſeite zeigt eine kniende, ihr Geſchmeide darbietende Frauengeſtalt und die Um
re n eiſerner Zeit 1946“, die Rückſeite trägt den Sinnſpruch: „Gold gab

ich zur Wehr, Eiſen nahm ich zur Ehr“. Die Eiſerne Gedenkmünze der Reichsbank.
2

Allerlei e S
3. Rätſel. 5. SkatAufgabe.Du magſt mich vor und rückwärts leſen, Vorhand A. ſpielt aufgedeckten Null

Stets bleibe ich dasſelbe Wort. und gewinnt. (Talon: Grün 8 und 9.)
Zwar bin ich nicht ein lebend r A. E. 9 10 H.-7 9

Bilderratſel

Doch ſiehſt du mich am ſelben Unt. Kön. As Sch.8.Stets regelmäßig wiederkehren B. G Unt. Ober Kön G r 10
Wenn ich in deiner Börſe bin, S Unte Ober ScheerenDa möchteſt du mich gar entbehren sUnd nach dem Gegenteile ſteht dein Sinn G. es Gr Köon. As H.es10 be Sch. e4. Arithmetiſche Aufgabe

Die Zahlen von 1—8 ſind derart in das 6. Rätſel.

2. Zweiſilbige Scharade.
Wenn der Lenz mit grünem Kleide
Schmücket Berg, Thal, Buſch und Heide,
Ziehet meine erſte ein.
Gleichend einem grünen Krange
Wird vom hellen Sonnenglangze
Meine Zwei beſchienen ſein.

S Lenkſt nach Süden du die Schritte,
Wird in einer Ebene Mitte
Dich Ganzen Pracht erfreun.

Gitter einzutragen, daß ſowohl die ſenk
rechten, wie wagerechten Reihen je die Zahl
20 ergeben.

Sunv 87 S zug o za rck

An Schnelligkeit kommt ſelbſt der Blitz,
Der Lichtſtrahl mir nicht gleich; F
Ich dring durch jeden Spalt und t
Als unſichtbares Reich.
Ich drücke dich mit Zenterlaſt,
Lieg tiefer als das Meer;
Bald bin ich ein willkommener Gaſt,
Bald mach ichs e dir er

u a es vin ee r r l e une u jorchko sv a Goll vo e
v auvaagg o Unsat Usgojasa jolck sſs v a8qv
z a Usgjoſasg i un rara v o Unv ypsag

e vCuvy ven er r rjusbeail Carat Nohaqvgz 21
RDruck und S Neue Berliner VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs, Charlottenbur bei Berlin, Berliner Str. 40.

Verlags Anſtabkt, Mi Krebs Max Verantwortlich für die Nedaktion ber Heeuen Berlinerckerlein, Charlottenburg, Weimarer Str. 40.
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